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Gedonken zum Reformotionďest
I.

,,Bei uns zu FIause war das ReÍormations-
fest ein Feiertag " - das ist wohl sďron oft
gesagt worden, zumindest dort, wo der Ge-
denktag der Reformation kein gesetzliďrer
Feiertag ist, siďrer niďrt selten mit einem
gewissen Gefúhl von Stolz. So war es bei
uns zu Hause. Neben den vielen Vorziigen,
die wir zu Hause hatten, war ,eben audr d a s

etwas Besonderes. Und wer wird sich bei die-
ser Gelegenheit den Hinweis auf unser Lu-
therdenlimal an der Kirdre in Asdr haben
entgehen lassen!

Ganz sidrer haben wir Grund, auf Man-
ďres stolz zu sein, was wir zu Flause hatten.
Es wurde gearbeitet - und das nidrt zu we-
nig, eher mandrmal etwas zu viel' Anstándig-
keit und Ehrliďrkeit wurden im allgemeinen
groíŠ gesďrrieben. Die Frudrt war ein \řohl-
stand, der sďron vor dem Krieg in vielen
Fállen einen verhilltnismáBig hohen Lebens-
standard ermógliďrte. Niďrt zu vergessen
sind die vorbildlidlen Verháltnisse auf dem
Gebiet des Sdrulwesens qie auďr auf dem der
kórperlidren Ertiidrtigung und Betátigung.
Id'r habe es iedenfalls-in Bayern nodr nidrt
erlebt, daB ein Dorf - wie es ja bei uns z.
B. in Krugsreuth, Neuberg und auďr in Griin
der Fall war - ein Schwimmbad hat. So war
t. ai:: zu Ffause,

Seit 1945 aind nun die einen hierhin, die
anderen dorthin gekommen - wir sind zer-
streut worden, Man kann es andererseits
immer wieder im Rundbrief lesen, daíŠ es

íieser wieder zu etwas gebradrt hat, da8 je-
ner wieder ein Gesďráft eróffnet hat, daíŠ
einer ein akademisďres Studium mi,t einer
bestandenen Priifung erfolgreiďr abgesdrlos-
sen hat. Gut, wir sind flei8ige und strebsame
Leute - von Ausnahmen abgesehen natiir-
lidr. Es wáre tóridrt, leugnen zu wollen, daí3
es die auďl bei uns 'gab. Aber im allgemei-
nen kónnen wir doch mit unseren Leistun-
gen zufrieden sein.

Geniigt das? Ic}r meine das so: Niďrt we-
nige sind der Ansidrt, wenn sie an ihrem
Lebensend,e sagen kónnen: Iďr habe midr
immer anstándig aufgeftihrt, habe nieman_
den bestohlen, habe niemanden umgebraďrt,
war fleifiig, arbeitsam, strebsam - daB sie
dann Gott sďron redrt sind, und wenn sie
siďr vor Gott verantworten můssen, dann
kónnen sie ganz getrost sein. 10íer siďr damit
begniigt und meint, er sei damit vor Gott
geředri, der irrt siďr. Diese Meinung wird
áuďr dadurďr niďrt riďrtiger, da8 man z. B.
unter Nr. 583, Vers ó im Asďrer Gesang-
buch lesen kann: "Und einst, wenn idr voll-
endet habe, wenn Todesnadlt mein Áuge
ded<t, wohl meinem řlerzen dann am Gra-
be, daíŠ midr kein innerer Riďrter sdrrectt.*
Die Verantwortung vor dem ,inneren Ridr-
ter" ist nidrt sďrwer - er ist ja nur das eige-
ne ldr, und das entsdr'uldigt sich selber nur
zu gern. \řir haben vor einem anderen Riďr-
ter zu stehen, námlidr vor dem lebendigen
Flerrn, und der sieht niďrt durdr die Fin-
ger! Da geht es nidrt nach dem Motto: '!řir
kommen alle in den Himmel, weil wir so
brav sind. Den ,,lieben Gott", wie ihn sidr
viele Mensdren vorstellen, gibt es in Virk-
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liďrkeit gar nidrt. Luther hat etwas gespůrt
von dem leb'endigen Gott, und es ist ihn ein
Zittern angekommen! Er erkannte, da8 er
mit seiner Sůnde vor diesem Gott nidrt be-
st'ehen konnte. Da gab es nur eins: Geridrt,
Verurteilung, Tod. Es war ein j'ahrelanges
Ringen, bis Luther die Erkenntnis gesc.henkt
wurde, dafi wir von Gott aus Gnade unsere
Siind,en vergeben bekommen, weil sein Sohn
fiir uns gestorben ist. Besonders deutliďr
spridrt dies der 2. Vers des Liedes ,,Aus
tiefer Not sdrrei' idr zu Dir".aus: "Bei dir
gilt niďrm denn 'Gnad und Gunst, die Siinde
zu ver'geben; es ist dodr unsqr Tun umsonsr
audr in dem besten Leben. Vor dir nie-
m a n d sidr ri.ihmen kann, des mu6 didr
fiirchten jedermann und deiner Gnade le-
ben.'

D a fing die Reformasion an, als Luther
d i e s erkinnt hatte! Luther war also zu-
n?idrst einmal niďrt der wad<ere Streiter und
trotzige deutsďre Held _ dazu hat ihn erst
eine spátere Zeit gemaclrt, die den ganzeÍl
Luther ni&t mehr verstanden hat od,er nidrt
mehr verstehen wollte. Reformationsfest
feiern heiBt daran denken, dafi Gott uns
d'urďr seinen Kneďrt Martin Luther das hel-

le Liďrt des reinen Evangeliums wieder
hat ersdreinen lassen. Nur wenn wir d a s
tun, feiern wir das Reformationsfest recÍrt.
Dazu bedarf es iibrigens durďraus nidrt des
gosetzlidren Feiertages. Luther selbst hat von
Feiertagen nidrt viel gehalten,

'!7enn also sdron Reformationsfest, dann
geht es nidrt mit einem mehr oder weniger
seiďrten ,,Protestantismus", der seine Auf-
gabe nur im Protestieren, also im Nein si'eht,
sondern dann ist niďrts weniger - aber audr
niďrts mehr - nótig als die Besinnung auf
die Grundwahrheiten der Heiligen Súrift.

il.

Reformationsfest Íern von der angestamm-
ten Fleimat - das ist ja nun nodr einmal
etwas Besonderes. l|řer es redrt feiert, der
tut iedenfalls Eines niďrt: niimlidr mit Gott
ůbei d a s zu hadern, was gesďr'ehen ist. Die
Frage: Wie konnte Gott so etwas zulassen

- diese Frage hat ja vor allem in der ersten
Zeit nadt der Vertreibung viele besdráftigt
und ist wohl bis heute nodr niďrt ganz ver-
stummt. Und es sind sidrer nidrt ganz we-
nige, die aus diesem Grund ihren Glauben
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Gedanken zum Reformationsfest
1.

„Bei uns zu Hause war das Reformations-
f-est ein Feiertag “ - das ist wohl -schon oft
gesagt wor-den, zumindest dort, wo der Ge-
denkt.ag der Reformation kein gesetzlidıer
Feiertag ist, sicher nidıt selten mit einem
gewissen Gefühl von Stolz. So war es bei
uns zu Hause. Neben -dıen vielen Vorzügen,
die wir zu Hause hatten, war eb-en audi d a s
etw-as B-esonderes. Und wer wird sich bei die-
ser Gelegenheit den Hinweis auf unser Lu-
therdenkmal an der Kirche in Asch haben
entgehen lassen!

Ganz sicher haben wir Grun-d, auf Man-
dıes stolz zu sein, was wir zu H-ause hatten.
Es wurde gearbeitet - und das nidıt zu We-
nig, eher manchmal etfwas zu viel. Anständig-
keit und Ehrlidıkeit wurden im all-gem-einen
groß geschrieben. Die Frud'ı.t war ein Wohl-
stand, der schon vor dem Krieg in vielen
Fällen einen verhältnismäßig hohen Lebens-
standard ermöglichte. Nicht zu vergessen
-sind die vorbildlidıen Verhältnisse auf dem
Gebiet des Schulwesens wie aud-ı auf dem der
körperlidıen Ertüchtigung und Betätigung.
Idı habe es jedenfalls in Bayern nodı nidıt
erlebt, daß ein Dorf - wie es ja bei uns z.
B. in Krugsreuth, Neuberg und -audi in Grün
der Fall war - ein Schwimmbad hat. So"war

'es aim zu Haus-e.
S-eit 1945 sind nun die einen hierhin, die

anderen dort.-hin gekommen - wir sind zer-
streut worden. Man kann es -andererseits
immer wieder im Rundbrief lesen, daß es
:lieser wieder zu etw-as gebracht ~hat, daß je-
ner wieder ein Geschäft eröffnet hat, daß
ein-er ein akademisches Studium mit einer
bestandenen Prüfung erfolgreich abgesdılos-
sen hat. Gut, wir sind fleißige und -strebsame
Leute - von Ausnahmen a.b-gesehen natür-
lich. Es wäre töridit, leu-gnen zu wollen, daß
es die auch bei uns gab. Aber im allgemei-
nen können wir doch mit "un-s_e_r'en Leistun-
gen zu-frieden sei-n. " “

Genügt das? Ich meine das so: .Nicht we-
nige sind der Ansicht, wenn sie an ihrem
Lebensen-die sagen können: Ida habe midi
immer anständig aufgeführt, .ha-be nieman-
den bestohlen, habe niemanden umgebracht,
war fleißig, arbeitsam, strebsam - daß sie
dann Gott 'sdıon recht sind, und wenn sie
si-ch vor Gott verantworten müssen, dann
können sie ganz getrost sein. Wer sich dam-it
begnügt und mei-nt, er sei damit vor Gott
gerecht, d-er irrt sich. Diese Meinung wird-
audi dadurch nidıt rid-ıtiger, daß -man z. B.
unter Nr. 583, Vers 6 im Ascher Gesang-
buch lesen kann: „Und einst, wenn idı voll-
endet habe, wenn Todesnadıt mein Au-ge
dedtt, wohl meinem Herzen dann am Gra-
be, daß midı kein innerer Richter sd'ı.reckt.“'
Die Ver-antwortun-g vor de-m „inneren Ridi-
ter“ ist nicht schwer - er ist ja nur das eige-
ne Id'ı, und das entsdruldigt sich selber nur
zu -gern. Wir haben vor einem anderen Rich-
ter zu stehen, nämlich vor dem lebendigen
Herrn, und der sieht nidıt durdı die Fin-
ger! Da geht es nidıt nach dem Motto: Wir
kommen alle in den Himmel, weil wir -so
brav sind. De-n „lieben Gott“, wie ihn sich
viele Menschen vorstellen, gibt es i.n Wirk-
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lichkeit gar nicht. Luther hat etwas gespürt
von dem lebendigen Gott, und es ist ihn ein
Zittern angekommen! Er erkannte, daß er
mit seiner Sünde vor diesem Gott nicht be-
stehen konnte. Da gab es nur eins: Gericht,
Verurteilung, Tod. Es war ein jahrelanıges
Ringen, bis Luther di-e Erkenntnis geschenkt
wurde, daß wir von Gott aus Gnade unsere
Sün-den vergeben bekommen, weil sein Sohn
für uns gestorben ist. Besonders deutlidı
spricht dies der 2. Vers des Liedes „Aus
tiefer Not sdırei' ich zfu Dir“›aus: „Bei dir
gilt nichns denn fGnad und Gunst, die Sünde
zu v'er-geben; es ist doch unser Tun umsonst
auch in dem _b e s t e n Le-ben. Vor d.ir ni e-
m a n d sidı rühmen ka-nn, des muß -didi
âürchten jedermann und d-einer Gnade le-

en.“ _

D a fing -die Reformation an, als Luther
dies erkannt hatte! Luther war also zu-
nächst einmal nidit der wackere Streiter und
trotzige deutsdıe Held -- -dazu hat ihn erst
eine spätere Zeit gemadıt, die den g a n z e n
Luther nidıt mehr verstanden hat oder nicht
mehr ver-stehen wollte. Reformationsfest
feiern heißt daran denken, daß Gott- uns
durch seinen Knecht Martin Luther das hel-

le Lid-ıt des reinen Evangeliums wieder
hat erscheinen lassen. Nur wenn wir -das
tun, feiern wir das Reformationsfest recht.
Dazu bedarf es übrigens durchaus nicht des
gesetzlidien Feie-rtages. Luther selbst hat von
Feiertagen nicht viel gehalten.

Wen=n also sdıon Reformationsfest, dann
geht es nidıt mit einem mehr oder weniger
seichten „Protestantismus“, der seine Auf-
gabe nur im Protestieren, also im N-ein sieht,
sondern dann ist nichts we-nig-er - abe.r auch
nicht.s mehr =- nötig als die Besinnung auf
die Grundwahr.beiten der Heiligen S-dırift.

_ - II.

Reformationsfest fern v-on der angestamm-
ten Heimat - das ist ja nun noch einmal
etwas Besonderes. Wer es recht feiert, der
tut jedenfalls Eines nid1t: nämlidı mit Gott
über d a s zu hadern, was gesdıehen ist. Die
Fra-ge: Wie konnte Gott so etwas zlulasısen
- diese F.rage hat ja vor allem in der ersten
Zeit nadı der Vertreibung viele beschäftigt
'und ist wohl bis heute noch nicht ganz ver-
stumm-t. Und es sind sicher -nidıt ganz we-
nige, die aus diesem Grund ihren Glauben
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v/'esseworfen haben. die sesast habn3 Venn
Goiř so etwas zuláBt, d*ann-will iďr niďrts
mehr von ihm wissen. Dartiber besteht kein
ZweiÍel, da( wir einen sdlweren und fiir uns
zunidrst unverstándliďlen \řeg gefiihrt wor-
den sind' - Martin Luther Iiefi sidr durďr
soldre seltsamen Woge Gottes nidrt von sei-
nem Glauben abbringen. Und sage niemand,
er hatt'e es leidrter als wir. Von 1521 bis
1546, also ein ganzes Vierteljahrhundert, war
er vogelfrei, war also nie seines Lebens ganz
siďrer. Jeder, der ihn hátte umbringen wol-
len' hálte das tun kónnen, ohne fiirďrten
zu miissen, vor ein kaiserliďles Geridrt ge-
stellt zu werden. Es war also nidrt GroB-
sprecherei, wenn Luther d'as Lied "Ein' ,feste
Burg ist unser Gott" mit dem Vers sdlloí3,
in dém es hei8,t: ,,Nehmen'sie den Leib, Gut,
Ehr', Kind und '!ťeib, laíŠ fahren dahin, sie
haben's kein' Gewinn, das Reidl mu8 uns
doch bleiben."

Bei uns ging es ja in den meisten Fállen
nidr't so weit, daB'!řeib und Kind genommen
wurden, audr niďrt der Leib. Das Gut wohl,
oft auch die Ehre' Áber es gibt keinen Zwei-
fel: I"uther war das andere "Gut" widtti-
ger: d,as Reidr, das uns niemand nehmen
kann.

Dieses Reiďr Gottes ist niďlt eine unge_
wisse Sadre, die vielleidrt einmal '!řirklidr-
keit werden wird, vi,elleidrt audr nidrt.
Freilidr steht die endgiiltige Erfiillung nodr
aus, aber: Idr lebe heute sďron unter der
Herrsďraft Christi und weifi, dafi alles, was
mir widerfáhrt, nidrt ohne seinen guten und
gnádigen \ťillen gesdrieht, iďr wei8, dafi er
miďr liebt. Es ist von den seltsamen 'Wegen

gosprodren worden, die wir gefiihrt wurden.
Šie- sind fiir uns wohl niďrt mit der Ver-
nunft zu begreifen - aber deswegen sind sie
nodr lanse ňiďrt sinnlos. Der Herr hat ver-
sd'ri.edene- und fiir uns eben oft sinnwidrige
'!7ege, um uns zu sidr zu fiihren. Und das
ist doďt wohl eine Ábsidrt Gottes, die er
mit de-r Vertreibung verfolgte: Uns zu sidr
zu ruien.

Das Reforrnatiorr'síest kónnte Ánla8'sein,
das wieder einm*l_ durdrzudenken. Es wáre

siďr'er nidrt nutzlos yertane Zeit. 'Wahr-

sůeinlidr wtirden wir m,erken, da8 wir im_
mer wieder manďres Néue.zu lernen haben.
Sďrlimm wáre es, wenn wir an diesem Punkt
n i c h t bereit wáren zu lernen, wenn wir
auf den Ruf Gottes niďrt hórten, oder wenn
wir uns gar von ihm lossagten, weil er n'idrt
so handelt, wie wir es wollen. Denn dann
kónnte es sein, daB Gottes Geduld mit uris
einmal ein Ende hat und uns etwas sdrid<t,
da8 uns Hóren und Sehen vergeht. Freilidr

- d,as gilt nidrt n u r uns, aber es gilt
auch uns.

Mit dem Vorstehenden soll nun nidrt ge-
sagt werden; daB wir unsere Ftreimat verges-
seň, daíš wir uns von ihr lossagen sollen. Das
Andenken an die Heimat sollen wir pÍlegen,
freiliďr in guter 'Weise. t!řidrtige Dienste
kónnte hier der in Aussiďtt genommene
Bildband leisten (der zu diesem Zwecl< audr
eine Karte des Kreises Asďr enthalten sollte).
Hilfreidl (und audl káuflidr zu haben) ist
'sidr,er audr ein Band mit Sagen und Erzáh-
lungen aus unserer Heimat. Die wirklidren
\ťeite unserer Heimat sollen wir pÍlegen.
(Politisdre Fragen aufzugreifen 'ist hier nidrt
der ort.) Áber wir soll'ten uns bewuBt sein,
daB es noďr anderes gibt, fůr die Ewigkeit
Entsdr'eidendes. Tíenn wir allem den ihm zu-
kommenden Platz einráumen, dann ist das
mit dem ďrristlidl,en Glauben und audl rrr,it

der Feier des Gedenkens an den Tag des
Thesenansďrlases am 31. oktober 1517 in
't!íittenberg dřrdraus vereinbar. Sehen wir
dagegen Vbrl?iufiges als endgiiltig an, dann
erlřiáen wir Sdriffbruďr. Vorláufig ist alles,
was wir sdraffen, und wenn es nodr so vie-
lem FJeiB und nodr so groíŠer Mi.ihe ent-
springt, vorláufig ist aber audr die irdisďte
řtreimit. Niemand kann siďr dadurdr vor
Goot redrtfertigen, daB er siďr an diese
Dinge klammert. vor ihm kónnen wir nur
bestěhen, wenn wir uns wie Mart'in Luther
unter die gewaltige Hand Gottes beugen'
t!ťir diirfen-siďrer iein: Er wird urrs wieder
aufridrten, und - das Reidr wird ,uns blei-
ben, S,e i n Reiďr.

E. Roller, Vikar,
Zusmarshausen (Griin).

Die KuItur Bóhmens, ein Johrtousend deutsdrer Geistesorbeit
Im Jahre 1848 trat der tsdredrisdre Ge-

sďriďrtsforsďrer Palacky vor dem !íiener
Reiďrstag fůr ei,rre Teilung Bóhmens in
Deutsdr-Bóhmen und Tsdredrisdr-Bóhmen
ein, denn sdron damals waren Einbiir'ge-
rungsbestrebungen'der Tsdreďren gegenůber
ihren deutsdren Landsleuten keine Selten-
heit mehr. Hátte man seinerzeit im 'l0ř,iener

Reidrstag mehr Interesse fiir innenpolitisdre
Dinge gézeigt und den Vorsdrlag aufgegrif-
fen, so wáre den Sudetendeutsdren so man-
ďres Unheil erspart geblieben.

Dieser tsdredrisdre Historiker gab die gro-
íŠen Loistungen des Sudetendeutsďrtums un-
umwunden zu und hob sogar eigens hervor,
da8 die Urbarmaďrung der unfrudltbaren
lÚíildnis Bóhmens, die Entstehrr,ng eines
freien Bauern- und Bůrgerstan,des un'd das
Aufbliihen des Gewerbes fast aussdrlie8lich
den Deutsdrbóhmen z.u verdanken sei. Dabei
wurde ein Kultursdraffen entwi&elt, das in
Bóhmen auf allen geistigen Gebieten A-uf-
bauarbeit gele,istet hat. Ja selbst die Einglie-
derung deř Tsdredren in den mitteleuropái-
sdren 

-Kulturraum kónnen ,die Sudetendeut-
sďren Íůr sidr in Árrspruďr nehmen'

' Die Kulturwerke óer Deutsdren er'strek-
ken sidr vom Egerland bis hin in das Trop-
pauer Gebiet' \řohin man audr blid<en mag,
iiberall stóBt man auf Kirdren, Sďrlósser
und Bursen. die von dzutsdren Baumeistern
ihr Gepřagá erhalten haben. Von der klei-
nen Kiřďrď eines Bóhmerwald-Dórfdrens bis
zu den GroBbauten in ,den Stádten, dem
Veitsdom, der Burg, der Karlsbriidre, der
1348 gegriindeten Deutsdren Universitát in
Pr'ag _ der ersten dzutsdren Universitát

iiberhaupt _ iiberall begegnen wiř deutsďrer
B'aukunst mit ihrer un{eňeuren Ausdru&s-
kraft. Allein die Gesdriďrte der tiusendiáh-
rigen KaiserpÍalz zu Eger ist ein Beispiel
jeňer deuusdren Kulturárbeit. Gegen Ende
des ersten Jahrtausends hatte Berthold von
Babenberg dem da,rnaligen Deutsďren Reidr
das Egerland als neue Mark gewonnen. Das
Regensburger Gesďrleďrt der Vohburger
setžte Bertholds Arbeit fort. Sie lie(en in
Eger den gewaltigen Sdrwarzen Turm mit
seinen Mauern erridrten. Der ju,nge Sdrwa-
benherzog Friedriďr _ der spátere Kaiser
Barbárossa _ freite hier ďe Todrter 'des
Markgrafen Diepold. 1180 wnrrde die Egerer
Burg nadr Niirnberger Vorbild zur deut-
sďren Kaiserpfalz mit ihren wudrtigen For-
men umgebaut. Der rom'anisďre Stil der
Eeerer K"aiserpfalz spieselt sleiďlsam MaďIt
,'ňd Tí'ii'd. á.' Hbhěnsta-ufenzeit wider.
Der beriihmte Kaisersaal vrar oft Beraťungs-
raum bei denkwiirdigen Entsďreidungen.
Und selbst Barbarossa hat hier mit seinen
Getreuen iiber die Gesďlid<e seines gro8en
Reidres ,beraten. Und Goethe sah in der
Hohenstaufenstadt Eger,ein landsdraft-
liďres Kunstwerk, von allen Seiten zu be-
traďrten.'

Karl IV. lieíŠ zwisdlen 1348_1356 siid-
v/estlidl von Prag die Feste Karlstein er-
bauen, denn dorř fan'den die dzutsďren
Reidrskleinodien Jahrzehnte hindurdr,einen
siďreren Áufbewahrungsort. Karl IV. berief
auďr den deutsďren Baúmeister Peter Parler
aus Sdrwábisdr-Gmiind nadr Prag, um den
Veitsdom zu vollenden. V,iele sďróne goti-
sůe Bildwerke und Bauten stammen aus

des sdrwábisdren Meisters Hand. Damals war
Prag die Hauprscadt des Reidres und niďrt
nuidie einer-Provinz ďer Landes. Damit
war Prag zu einem Kulturzentnum Europas
geworden, zur glanzvollen Státte der Banr-
Ř,unst, zur 'W,iege neuer Malerei und Bild-
hauerkunst. Diď Verke und Kůnste haben
noďt heute eindeutig deutsďres Gepráge.

In versďriedenen siidbóhmisďren Kirďren
(z' B. in der Áegidienkirďre zu Vittinga,rr)
finden sidr nodr jene wun'dersďrónen Ma-
donnenstatuen, die man wegen der Milde
ihrer Gesiďrtsziige un'd Bewegung und der
Pradlt ihrer raušdrenden Gewánder ztr den

"Sďrónen Madonnen" záhlt, wie sie zu Be-
ginn des 15. Jahrhunderts nur von deutsdren
Bildhauern und Holzsďrnitzern gefertigt
wurden. Audr die Altartafel des "Meisterszu Hohenfurt" aus dem Jahre 1340 zeigen
typbdr deutsďre Ausdrud<skraft. Bóhmen,
damit Prag, wird in den sďrónen Ki.insten
zum Vorbild des Ábendlandes, denn die
deutsdren Kiinstler des Bóhmerw,aldes iiber-
fliigeln ' die franzósisďre Kunst. Dzutsďl ist
der Hof in Prag 'und der Staat selbst, deutsďr
alle Stádte und deutsďr das Grenzland
sďrleďrthin.

Bóhrnen und Máhren waren in diesen
Zeiten l?ingst deutsdre Reiďrslehen, durďr die
Gnade der deutschen Kaiser waren die Her-
zóge Bóhmens zu Kónigen geworden. So
wurde die Prager Hodr'burg zu einem Ab-
glanz der staufisďlen Herrlidrke'it.

Auďr deutsdre Diďrter gingen am Prager
Hof ein und aus. Sďron 1235 war der
Rheinlánder Reinm'ar von Zweter _ ein
Sdrtiler \řalthers von der Vogelweide _
bei dem Bóhmenkónig 'W'enzel I' ein gern-
gesehener Gast. Etwa zehn Jahre spáter fin-
áen wir den oberdeutsdren Diďrter Meister
Si'geher am Prager Hof. Atrs Sadrsen kom-
ménd, vollendei Heinridr von Freiberg in
Bóhmen das von Heinriďr von Strafiburg
unvollendet hintet'lassene !řerk "Tristan'.Der "Gold,ene 

Kónig" von Bóhmen ottokar
II. ist ganz von der dzutsdren Kultur er-
Ía(t (1253_1278). Er beauftragt den sude-
dendeutsdren Didrter Ulridl von Esůenba&,
die Saeen und Heldenlieder zu sammeln und
ins Tšdredrisdre zu iibersetzen. Die Tsďre-
d-ren haben von den Deutsďren erst die
Diďrtkurr,st íibernommen. Unter Karl IV.
klugem Kanzler Johann von Neumarkt wird
um 1350 'in allen amtliďren Urknrnden,
Sdlriftwechseln und Reďrtsbiiďrern die la-
teinisdre Spradre durdr die deutsdre ersetzt.
Áu& die Bibel bekommt bei dieser Gele'
genheit eine deutsdre Fassung. In dieser Zeit
sďrr'ieb anrďr Johannes von Saaz (um 1400
Stadtsdrr'eíber zu Prag) seinen oAdrermann
aus Bóhmen", das zum bedeutendsten 'Werk
der gesamten deutsdren mittelalterliďren
Didrtung wurde. Das Streitgesprádr des

'Adrermann aus Bóhmen" ist in seiner kla:
ren Spraclre und seiner hohen Áuffassung
vom \ťerden und Vergehen zu einem wah-
ren Volksbuďr geworden.

M'it der Ansiedlung deutsdrer Bauern in
Dórfern und Stádten ist auďr das deutsdre
Redrt nadr Bóhmen gekommen. Bis in das
19. Jahrhundert hinein war die Dorfriďrter-
wiirde in so mandlem báuerlidren Gesdrleďrt
erbliďr. Deses deutsdre báuerliďre Redrt
wurde spáter auďr an tsdreďrisdre Dorfge-
mein'den verliehen, wodurdr der slawisďre
Bauernstand eine wesentlidre Stárktrng er-
hielt.

Die Hodrbliite deutsdrer I(ultur in Bóh-
men wird vom Flussitensturm in ihren Fd-
sten stark ersďriittert' Die deutsďren Vor-
lesungen an der Universitát in Prag wer-
den d'urdr national - tsdredrisďre verdrilngt.
Detrtsdle Biirger werden ersólagen und
deutsdre Stádti vernidrtet. Mit ihrem unbe-
sriindeten Nationalha8 kommen die Hussi-
ř"o ,ru" als Feinde und Totsďrl?iger in die
deutsdren Grenzlande Bóhmens. Und als
naďr diesen grofien Verwiistungen der neue
Aufbau einsetzt, waren die deutsdlen Lands-
leute wieder mit tátiger Hilfe und Rat be-
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w-eggeworfen haben, die gesagt haben-: Wenn
Gott so etw-as zuläßt,.da.nn will-ich nicht-s
mehr von 'ihm wissen. Darüber besteht kein.
Zweifel, daß wir einen- sdiweren und für uns
zu-nädıst unverständlidien Weg geführt.wo-r-
den si.nd. - Martin Luther li-eß sidi durdi
soldie seltsamen Wege Gottes nidit von sei-
nem Glauben abbringen. Und sage niemand,
er hat-te es leiditer als wir. Von 1521 bis
1546, also ein ganzes Viert'eljahrli1ı_ndert, war
er vogelfrei, .war also nie seines Lebens ganz
sidier. Jeder, der ihn 'hätte umbringen wol-
len, hätte das tun können, ohne fürditen
zu müssen, vor ein kais-erlicli-es Gericht -ge-
stellt zu werden. Es war also nidit Groß-
spredierei, wenn Luther das Lied „Ein“ feste
Burg ist unser Gott“ mit dem Vers sdiloß,
in dem es heißt: „Nehmen -sie den Leib,_Gut,
Ehr', Kind und Weib, laß fahren dahin, sie
haben's kein' -Gewinn, das Reidi muß uns-
docli bleiben.“ ` I

Bei uns ging es ja in den meisten Fällen
nidit so weit, daß Weib und Kind genommen
wurden, audinidit der Leib. Das Gut wohl,
oft audi die Ehre. Aber es gibt keinen Zwei-
fel: Luther war da-s andere „Gut“ widiti-
lger: das Reich, das uns niemand nehmen

ann.
Dieses Reidi Gottes ist nidit eine ung-e-.

wisse S.adie, die vielleidit einmal Wirklidi-
keit werden -wird, vielleidit -auch nicht.
Freilidi steht die endgültige Erfüllung nodi
aus, aber: Ich lebe heute sdion unter der
H-errsdiaft Christi und weiß, daß alles, was
mir widerfährt, nidit ohne s-einen guten und
gnädi-. en Willen geschieht, ich weiß, daß er
midi liebt. Es ist von de-n seltsamen Wegen
gesprochen worden, die wir geführt wurden.
Sie sind für uns wohl nicht mi-t der Ver-
nunft zu begreifen - a-ber deswegen sind sie
nodi lange nidit sinnlos. De.r Herr hat ver-
sdiiedene und für uns eben oft sinnwidrige
Wege, um uns zu sidi zu führen.. Und das
is-t dodi wohl eine Absidit Gottes, die er
mit der Vertreibung verfolgte: Uns zu sidi
zu rufen.

Das Reformationsfest könnte Anlaßsein,
das wieder -e.1nmal-._d_urdizudenken. Es wäre

sidi-er nicht nutzlos vert-ane Zeit. Wahr-
scheinlidi würden wir merken, daß wir im-
mer wieder mandies' Neuezu lernen haben.
Sdilimm wäre es, wenn wir an diesem Punkt
n i c h t_ bereit wären zu' lernen, wenn wir
auf den Ruf Gottes nidit hörten, oder wenn
w.ir uns gar von ihm lossagten, weil er 'n-idit
so handelt, wie wir e-s wollen. Denn dann
könnte es sein,'daß Gottes Geduld .mit fu-ns
einmal ein Ende- hat und uns etwas sclii-ckt,
daß uns Hören und Sehen vergeht. Freilidi
- das gilt nidit nur uns, aber e.s gilt
a u c h uns. -

Mit dem Vorstehenden soll nun nicht ge-
sagt werden; daß wir unsere Heimat verges-
sen, daß w-ir uns von ihr lossaıgen sollen. Das
Andenken an die Heimat sollen wir pflegen,
freilidi in guter Weise. Widit-ige Die-nıste
könnte hier der in. Aussicht genommene
Bildband leiste.n (der zu d'iese_ın Zwedc audi
eine Karte des Kreises Asdi enthalten sollte).
Hilfreich (und audi käuflidi zu haben) is-t
sicher audi ein B-and mit Sagen und Erzäh-
lungen aus unserer Heimat. Die wirklichen
Werte. unserer Heimat sollen wir pflegen.
(Politische Fragen auifzugr-eifen .is-t hier nidit
der Ort.) Aber wir sollten uns bewußt sei.n,
daß es nodi anderes gibt, für die Ewigkeit
Entsdieiclen-des. Wenn wir allem den ihm zu-
kommen-den Platz einräumen, dann ist das
mit dem christlidien Glauben und audi mıit
d-er Fe-ier des Gedenken-s an den Tag des
Thesenianschlages' am 31. Oktober 1517 in
Wittenberg durchaus vereinbar. Sehen wir
dagegen Vorläufiges als endgültig an, dann
erleiden wir Scliiffbrudi. Vorläufig ist alles,
was wir sdiaffen, und wenn es nodi so vie-
lem Fleiß und noch so großer Mühe ent-
springt, vorläufig ist aber auch -die irdisdie
Heimat. Niemand kann sidi dadurdi vor
Gott reditfertigen, daß. er sidi an di-ese
Dinge klıaminert. V-or 'ihm können wir nur
bestehen, wenn wir uns wie Martin Luther
unter die gewaltige Hand Gottes. beu-ge-n.
Wir dürfen sidier sein: Er wird uns wieder
aufriditen, und - das Reidı wird uns blei-
ben, Sein Reidi.

_ I _ E. Roller, Vikar,
_ 'Zusmarshausen (Grün).

Die Kultur Böhmens, ein Jahrtausend deutsdıer Geisiescırbeit
Im Jahre 1848 trat der tschediisdie- Ge-

sdiiditsforsczlier Palacky vor -dem Wiener
Reidistag für eine Teilung Böhmens i.n
Deutsdi-Böhmen und Tsdıedii-scli-Böhmen
ein, denn schon damals waren Ei.nbüı'-ge-
rungsbestrebungen der Tschedien -gegenüber
ihren deutschen Landsl-eutentkeine Selten-
heit mehr. Hätte m.an seinerzeit im Wiener
Reichstag mehr Interesse für innenpolitisdie
Dinge gezeigt und den Vorsdilag aufgegrif-
fen, so wäre den Sudetendeutsch-en so man-
dies Unheil er-spart geblieben. '

Dieser tsdiedii.sdie Historiker g.ab die gro-
ßen Leistungen .des Su-detendeutschtums un-
umwunden zu und hob sogar eigens hervor,
daß die Urbarmadiung -der un-fruditbaren
Wildnis Böhm.ens, die Ent.st-chung eines
freien Bauern- und Bü1°-ge1¬stan›des und das
Aufblühen des Gewerbes fast au.s.sdiließlich
den D-eutsdiböhmen -z-u ver-danken -sei.. Dabei
wurde ein Kultursdi.affen entwickelt, das in
Böhmen auf allen geistigen Gebieten Auf-
bauarbeit geleistet hat. Ja sel-bst .die Einglie-
derung der Tsdieclien in .den mitteleuropäi-
sdien Kulturraum können -die Sudetendeut-
sdien für sidi i-n A-nsprudi nehmen.

D-ie Kulturwerke der Deutsdien erstrek-
ken sidi vom Egerl-and bis hin in das Trop-
pauer Gebiet. Wohin man a-uch blidtemmag,
überall stößt man auf Kirchen, Sdilösser
un-d Burg-en, die von -deutschen Baumeistern
ihr Gepräge .erhalten haben. Von der klei-
nen Kirdie eines Böhmerwald-Dörfdi-en-s bis
zu den Großbauten in den Städten, dem
Veitsdom, der Burg, der Karlsbrücke, der
1348 gegründeten Deutschen 'Univers-ität in
Pr.ag -- der -ersten deutschen Universität

überhaupt -_- überall begegnen wir deutsdier
Baukunst .mit ihrer ungeheuren Ausdrucks-
kraft. Allein die Gesdi-idite der tausendjäh-
rigen Kaiserpfalz zu Eger .ist ein Beispiel
jener deutsdien Kulturarbeit. Gegen Ende
des ersten Jahrtausends hatte Berthold von
Babenberg 'dem damaligen Deutsdi-en Reidi
das Egerland 'als neue Mark gewonnen. Das
Regensburger Gesdiledit der Vohbur-ger
setzte Bertholds Arbeit fort. Sie ließ-en in
Eger .den gewaltigen Sdiwarzen Turm mit
seinen Mauern erriditen. Der junge Sdiwa-
benherzog Friedridi -_- der spätere Kaiser
Barbarossa -- freite hier die Todite-r .des
Markgrafen D-iepold. 1180 wurde di-e Egerer
Burg nach Nürnberger Vorbild zur deut-
schen Kaiserpfalz mit .ihren wuditigen For-
men umgebaut. Der romanisdie Stil der
Eger-er Kaiserpfalz spiegelt -gleidi-sam Madit
und Würde der I-Iohenstaufenzeit wi-der.
Der berühmte Kaisersa-al war oft Beratungs-
raum bei denkwürdigen Entscheidungen.
Und selbst Barbarossa hat hier mit seinen
Getreuen über die Gesdi-idce -seines großen
Reidies beraten. Und Goethe sah in der
Hohenstauf-enst'adt E-ger „ein landscliaft-
lidies Kunstwerk, von allen Seiten zu be-
traditen-L“

Karl IV. l.i.eß zwisdien 1348--1356 süd-
westlidi von Prag die Feste Karlstein er-
bauen, denn dort fanden die- deutsdien
Reidiskleinodien Jahrzehnte hin-durdi einen
-sidieren Aufbewahrungsort. Karl IV. berief
audi den deutsdien Baumeister Peter Parler
aus Sdiwäbisdi-Gmünd n.adi Prag, um -den
Veit.sdom zu vollenden. Viele sdiöne goti-
sdie Bildwerke und Bauten stammen aus
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des sdiwäbischen Meisters Hand. Damals war
Prag die 'Hauptstadt des Reid-ıes und nidit
nur die einer Provinz -oder Landes. Dam-it
war Prag zu einem Kulturzentrum Europas
geworden, zur glanzvollen Stätte der Baru-
kıunst, zur_W›iege neuer Malerei un-d Bild-
hauerkunst. Die Werke und Kü_n.s_t-e haben
nodi heute eindeutig deutsdi-es '-Gepräge.

In versdiiedenen südböhmisdien 'Kirdi-en
(z. B. .in der Aegidienkirdie zu'Witt-ingau)
finden -sidi noch jene wu_ndersdiö`nen Ma-
donnenstatuen, die man wegen der Milde
ihrer Gesidıtszüge un-d Bewegung und der
Pradit ihrer. rauschen-den Gewänder zu den
„Sdiön-en Madonnen“ zählt, w.ie.s~ie zu Be-
ginn d-es 15. Jahrhunderts n-ur von deutschen
Bildhauern und Holzsdinitzern -gefertigt
wurden. Audi die Altartafel des „Meisters
zu Hohenfurt“ aus dem Jahre 1340 zeigen
typisdi deutsdie Aus-drudtskraft. Böhmen,
damit Prag, wird i.n den schönen Küns.ten
zum Vorbil.d des Abendlandes, denn -die
deutsdien Künstler des Böhmerwıaldes über-
flügeln -die französi-sdie Kunst. Deutsdi ist
der Hof in Prag und der Staat selbst, deutsdi
alle Städte und deutsdi -das Grenzland
sdiledith-in.

Böhm-en -und Mähren waren in diesen
Zeiten längst d.eutsdie Reidi.slehen, durdi -die
Gnade d-er deutschen Kaiser waren d.ie Her-
zöge Böhmens zu Königen geworden. So
wurde die Pra.ger Hochbur zu- einem Ab-
glanz d.er staufisdien Herrhchkeit.

Audi deutsdie Diditer -gingen am Prager
Hof ein und aus. Sdion 1235 war der
Rheinländer Reinmar von Zweter -- ein
Sdiüler Walthers von der Vogelweide -
bei dem Böhmenkönig Wenzel I. ein gern-
gesehener Gast. Etwa zehn Jahre später fin-
den wir den oberdeutsch-en Dichter Meister
Siıgeher am Prager Hof. Aus Sachsen kom-
mend, vollendet Heinridi von Freiberg in
Böhmen das von Hein-ridi von Straßburg
unvollen.det hinterlassene Werk „Tristan“.
Der „Gol=d-ene König“ von Böhmen Ottokar
II. ist ganz von -der deutsdien Kultur er-
faßt (1253--1278). Er beauftragt den sude-
dendeutsdien Dichter Ulridi von Esdienbadi,
die Sagen und He-ldenlie-der zu sammeln -und
ins Tsdiediisdie zu übe-rsetzen.. Die Tsdie-
chen -haben von den Deutsdien erst die
D.iditk'un.-st übernommen. Unter Karl IV.
klugem Kanzler Johann von Neumarkt wird
um 1350 in allen amtlichen Urkunde.n,
Sdiriftwechseln -und Reditsbüdiern die la-
teinisdie Sprache durdi die deutsche ersetzt.
Auch die Bibel bekommt bei dieser Gele-
genheit eine deutsdie Fassung. In dieser Zeit
sdirieb audi Johan.nes von Saaz (um 1400
St-adtsdir-eiber zu Prag) se.inen „Ackermann
aus Böhmen“, -das zum bedeutendsten Werk
der gesamten_ deutsdien -mittelalterlichen
Dichtung wurde. Das Streit.gesprädi de-s
„Ackermann aus Böhmen“ ist in sein-er kla-
ren Sprache und seiner hohen Auffassung
vom Werden und Vengehen zu einem wah-
ren Volksbudi geworden. _

Mit der Ansiedlung deutscher Bauern in
Dörfern und Städten -ist audi das deutsdie
Recht nadi Böhmen gekommen. Bis in das
19. Jahrhundert hinein war -die Dorfriditer-
würde in so mandiem bäuerlidien Gesdilecht
erblicli. Dieses deutsche 'bäuerliche R-edit
wurde später audi «an tsdied-ıisdie Dorfge-
meinden verliehen, wodurdi der slawisdie
Bauernstan-d eine wesen-tl-idie Stärkun.g er-
liielt. .

D-ie 'Hodiblüte deutsdier Kultur in Böh-
men wird vom Hussitensturm in .ihren Fé-
sten stark ersdiüttert. Die deutsdien Vor-
lesungen an der Universität .in Prag wer-
den durdi national-tsdiediisdie verdrängt.
Deutsche Bürger werden ensdilagen und
deutsche Städte vernichtet. Mit ihrem unbe-
gründeten Nationalhaß kommen die Hussi-
ten nur als Feinde und Totsdiläger in die
deutsdien Grenzlande Bö-hmens. Und als
nach diesen großen Verwüstungen -der ne-ue
Aufbau einsetzt, waren die deutsdien Lands-
leute wieder mit tätiger Hilfe und Rat be-



reit. Der aus Nordbóhmen stamme.rrde su-
detendeutsdle Gelehrte Heinriďr Seibt wird
von der Kaiserin Maria Theeresia zum ,Pro-
fessor der sdrónen Kiinste und Moral" an
die Prager Universitát beruÍen. Nacjh vor-
iibergehender Zeit der Veródung werden in
Prag wieder Vorlesungen in deutsďter Spra-

, dre gehalten und das deutsdre Kulrursdraffen' beginnt, sidr von Neuem zu entfalten. Didr-
ter, Musiker und Baumeister kom,men in
die bóhmisdren Lande, um siďr neue An-
regungen und Motive zu holen - oder, um
in Prag die ersehnte Ehre zu finden.

Als man nach dem Ersten \řeltkrieg den
EinÍlu8 deutsdren Kultursdraffens ,in Bóh-
men zurii&'drángte, wuráe es audl merk-
lió still um 'das Geistessdraffen der kiinst-
lidr konstnuierten Tsdredroslowakisdren Re-
publik. Und als die Tsďreclren nadr dem
Z;w eiten' !ťeltkrieg die Sudetendeutsc]ren aus
ihrer angestammten řIeimat vertrieben, so
nahmen diese in ihrem sp2irlidren Gepád<
neben der unauslósdrlidreň Liebe zur Hei-
mat audr die unnrmstóBliďre Tatsadle mit,
da8 die Kultur Bóhmens durdr das letzte
Jahrtausend deutsdrer Geistesarbeit gestaltet
wurde. Álois Á. Vusóek

t_

íŠensv/ertes' sdrónes Familienfest bezeichnete,
fand,en sidr auBer diesem die Professoreí
Mohorn (Marktoberdorf) und Dr. 'tiťinter
(Miinclren), begleitet von ihren Angehóri-
gen, sowie die Abiturienten ein, unil zwar
Gustav Friedl, Herbert řIof,mann, Gustav
Jahn, Bruno Ritter und Riďr'ard Silbermann.
Zum aufriďrtigen Bedauern aller Versam-
melten konnten Hans Hofmann und Ri-H#+Ji"ffii'i'#
bundenheit. Á&t &ř-éi-n@"en Oktavaner,
somit mehr als die HáIfte, sind bereits tot,
und zwar die erste Ábiturientin ,'nse'eš
Gymnasiums Berta Merz. weiters Franz Alt.
Chris-tian Bauernfeind, TTilli Ludwig, Adolf
Martin, Fritz Misof, Emil Sieel u''ď-Áunur.
Voit; ihnen wurde ein stilles"Gedenken-ge-
widmet. Die Zusammenkunft war - trótz
der meist ja,hrzehntelangen Trennung - ge-
tragen vom Geiste unwandelbarer Freund-
sdraft, wie sie sidr wohl niďrt sleidl wieder
zwisdren Lehrern und Sďriileň offenbart.
Da gab es ein lebhaftes Erzáhlen von Hei-
terem und Ernstem, von Gegenwártige,rn
und Vergangenem, nati.irlidr nicht am wenig-
sten von der gemeinsam verbradrten adri-
jiíhrigen Lehr- und Lernzeit, und wiederúrolt
wurde miindlidr und sdrriftlidr der Dank
gege,niiber delr Lehrern zum Ausdruck ge-
bradrt. !řir alten Maturanten haben wčhl
erst spáter ganz begriffen, mit wieviel Liebe
und Míihe unsere Lehrer uns fiirs Leben
vorbereitet haben. Dankbar gedaďrte man
audr der gro8en opfer, mit áenen die El-
tern ihren Kindern das Studium ermóelid1-
ten; denn dam'als hieíŠ es:.Du darf sřstu-
rlieren*, nidrt, wie man heute háufig hórt:
"Du m u B t studieren!' Immer wieděr karn
zum Ausdru&, welďl ein Segensstrom vom
Ásďrer_'Gymnasium, diesem'Í<ostbaren, mit
beispielhaftem Opfermut gesdraffenen'Kul-
tursdlatz' ausgegangen ist. - Álte Photos
kreisten, und die lustige, in ihrer Árt un-
tibertroffene Maturazeitung (Hauptred.ak-
téure.Ludwig, Jahn, \7intěrling) eiheiterte
nodr mehr als anno d,azumal bei der Áb-
sdriedsfeier im Hotel Lów, zu'einer Zeit, a.ls
in der Ftreimat das Stand,redrt herrsdrte,
demzufolge die Sperrstunde um 23 Uhr ein-
trat; war doch seit der Erridrtung des tsdre-

Kun eniihlt
DAs PAKET NACH DRÚBEN

Die \íeihnadrtsaktion der Asďrer Hilfskasse

''Wozu noďr Pakete in die Zone? Es geht
ihnen ja lángst nid'rt mehr sďrleďrt drti6en"_ man kann sie oft hóren, diese leidrthin
gesproďtene und von Einzelfállen oder gar
von der Ulbriďrt-Propaganda abgeleitéte
Meinung.

Gewi8, die Lebenshaltung hat sidr in man-
dren Belangen gebessert. Aber viele unserer
Landsleute in der Sowietzone. besond.ers die
álteren und ganz a|ten, ftihreí nadr wie vor
ein freudloses, kiimmerlidres Dasein.

Meldet an d,en Rundbrief daher audr
heuer wieder die Ansdrriften, von denen Ihr
wifit, daíŠ dorthin ein P'akei hoďrwillkom_
mener GruB aus der Íreien !íelt ,ist! \řir
miissen wieder darauf aufmerksam madren,
daíš nur an soldre Landsleute Pakete ver-
sandt werden, die uns schriftlich ge-
meldet werden. Ein Aussenden an Ádies-
sen der vergangenen Aktion auf Gut Gltidr
wird keinesfalls durdrg€fiihrt. Die Ánsdrrif-
ten erbitten wir bis Jpáteste'ns zuin
31. Oktober.

Es wurde oben sdron dargetan, urn wel-
dren Personenkreis es sidr handeli. Im Vor-
jahre wurd,en uns audr Adressen genannr,
bei denen es sidr nadrher heraussteiite. daíi
d'ie Paket-Empfánger keine Vertriebeneh aus
Stadt oder Kreis Asdr waren. Solďre Meldun-
gen bitten wir heuer zu unterlassen. da ia
audr andere Kreise die Betreuung auiartÉ-
ren. Veiters bitten wir' nadr bžstem Třis-
sen wirklidre Bediirftigkeit zu beriid<sidr-
tigen. Es kónnte sein, da8 dadurďr nidrt so
viel Pakete gesói&t zu werden br'audren
wie bisher - dafiir sollen dann iene. di,e be-
daďrt werden, u'm so reidrer iibórrasdrt sein.'Wir wissen ja zwar, daí3 das '!ťeniqe. was' wir in materieller Hinsiďrt bieten k]ónnen.
kein Áusg'leidr ist fiir die zermiirbend'e see-
lisďre Lage, in d'er sidr unsere Briider und
Sdrwestern drůben befinden. Áber wir wis-
seň audr, da8 sie auf unsere Zeidren q'art€n-
da8 es fiir sie Stárkuns und Aufmunterunp
bedeutet, wenn sie ňnigstens einmal iri
Jahre merken, dď sie niďrt sanz versessen
sind. Das kam in d,en Dankesb"riefen deir ver-
gangenen Jahre immer wieder 'ersďriitternd
zum Ausdru&. Und das ist Veroflidrtune
genug' die Veihnadrmaktion dei Asdreř
Hilfs- und Kulturfond,s audr heuer durdrzu-
fiihren. Helfen Sie lhren Freunden und Be-
kannten in d'er Zone, indem Sie uns die Án-
sdrriften mitteilen, fíir die ein Paket Hilfe
und Frzude ist.

Auďr wirklidr bedůrftige Fálle in der
Bun d es r epu bl i k sollen heuer wieder
beriid<sidrtigt werden. Soldre Ansdrriften
kónnen ebenfalls an den Asdrer Rundbrief
femeldet werden.

\ / "vtE vIELE \roLLEN zURÚcK?"
\/ Der 'Můndrner Merkur" befafite sidr kiirz-

^ 
liďr mit d'em Ergebnis einer Umfrage, die

I \ vom "Institut ftir ,empirisdre Sozioloeie" in
/ i Niirnberg veranstalteiwurde und folěenderr
/ i !Íortlaut hatte: .Třtirden Sie im Falle einerJ friedlidren Neuordnung des Ostens auch

dann nadr Sďrlesien zurii&'kehren, wenn Sie

auf lángere Zeit mit Opfern, Not und Ár-
mut nedrnen miií3ten?" _ Die Antwort der
Befragten bezeidrnet das Blatt als iiber-
rasďrend: 60/2 etklárten, sie wiinden auďr
unter Opfern zuriid<kehren. Bei den Ju-
gendlidren stieg der Satz sogar auf iiber-7O
Prozenrt. Audr in die Motivé des Rtic]<kehr-
w!l!e1s gibt die Untersuďrung interessante
Einblidre. Bei den Áelteren sinii es vornehm-
lidr Heimweh, sentimentale Bindungen, Án-
hánglidrkeit' Audr Anpassungssdlwierigkei-
ten gegeniiber der westdeutsdren Zufluďrts-
státte werden háufig genannt. Daneben steht
natiirlidr der '!řunsdr' den alten Besin wie-
d'erzuerhalten. Er kommt audr bei den Jůn-
geren vor, dodr iiberwiegen bei ihnen die
Motive der Unternehmungslust,

Die Untersudrung stellte ferner die Fra-
ge: "!řenn Sie im Falle der Riickkehr auf
Ihrem Heimatplatz Polen voifilnden, wi.ir-
den Sie etwas iun, diese Personen hinauszu-
bringen?" Flier antworteten 49,2 der Befrag-
ten mit [a,33,7 rnit Nein. Dodr nur ein klei-
ner Teil der Ja-Sager, ein Fiinftel, wird vom
Vergeltungsgedanken geleitet. Die weimus
gróíŠte Zahl bringt durďraus verstándige,
redrtliďr'e und politisdre Erwágungen vor.'
Eine stárkere Gruppe will bewu8t ein' Zl-
sammenleben versuďren, darunter bemer-
kenswert viele Jugendliďre.

In seiner a.bsdrlie8enden Beurtei,lung der
Untersuďrung, die im Rahmen des vom
"Góttinger Arb'eitskreis" herausgegebenen
Handbuďx "Das óstlidre Deutsďrland"
(Holzner Verlag, !ťtirzburg) verófÍentlidrt
wurde, sagt Professor Mi.illei: ,V:er die ver-
zweifelte und sidrer nidrt von HaB- und
Radregedanken freie geistige Atmospháre
unter vielen Heimatvertriebenen in den er-
sten Monaten oder Jahren nadr der Vertrei-
bung kennt, wird tief beeindrudrt sein von
diosem Ergebnis der Befragung. Die Behaup-
tung ist kaum zu kiihn, daíŠ die sďrweie
Sdrid<salspriifung des heimatvertriebenen
deutsďren Volksteils offenbar einen geistigen
!áuterrrngsproze8 grofien Áusma8es einge_
leitet hat, der im Sinne einer politisdr vér-
stándigen Lósung der ostfragď hoffnungs-
vo]le Voraussetzungen sdraÍft'"

.\ voR 40 JAHREN.. .

Ťref}en des Maturajahrganges 1919
Die Anregung zweier ehemaliger Mitsdri.i-

ler, des Universitátsprofessors Dr. \rilli
Ludwie (Heidelbers) und des Chefarztes Dr.
Drftňstav Friedl -(Karlsru,he), zum Geden-

Die ProíestorenI winte1. Frledlidt' Mohorn. (lm
Hinlergrund ein'Schůler-KopÍ')

ken an den ffin'dem vor ,íó Jahren fiinf-
zehn Maturanten des Asďrer Gymnasiums
ins Leben hin.austraten, eine kleine Wieder-
sehensfeier zu veranstalten, fand bei den in
Frage kommenden Teilnehmern ungeteilten,
fneňdigen Anklang. Sie wurde am 17". Augusí
in Miindren in der heimatlidr anmuten-den
Gasmtátte dos aus Ásdl stammenden Lm'
Gottlieb Sďrmidt abgehalten; dodr war un-
serem lieben !řilli Ludwis die Teilnahme
niďrt mehr vergónnt, da"er bei einem zu
O\stern unter seinem Vorsitz taeenden Biolo-
genkongre8 ganz unerwartet siarb. Zu dem
Treffen, das der langjáhrige Ordinarius der
Klasse, Prof' Dr. Eri€&Lch (Neuburg a. d.
Donau), in seiner -Ánspradre- als ein -begri.i- Dle Aloluronlon (v. links): Silbermonn, Friedl,

Riller' John, Hoímonn.
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reit. Der aus Nord-böhmen stammen-de su-
detendeutsdie Gelehrte Heinridi Seibt wird
von der Kaiserin Maria Theeresia zum „Pro-
fessor der sdiönen Künste -un.d Moral“ an
die Prager Universität berufen. Nach vo-r-
übergehender Ze-it der Verödu-ng werden in
Prag wie-der Vorlesungen in deutscher Spra-
die gehalten und d-as deutsdie Kultursdiaff-en
beginnt, sidi von Neuem zu entfalten.. Didi-
ter, Musiker und Baumeister kommen in
die böhmisdien Lande, um sich neue An-
regungen und Motive -zu holen - oder,-um
in Prag die ersehnte Ehre zu fin.den.

Als man nadi dem Ersten Weltkrieg den
Einfluß deutschen Kult-uıısdiaffens in Böh-
men zurüdsdrängte, wurde es audi merk-
lidi still um .das Geistessdiaffen -der künst-
lich konstruierten Tsdiedioslowakisdien Re-
publik. U-.nd als die Tsdiechen nadi dem
Zweiten Weltkrieg die Su.d-etendeutsdien aus
ihrer angestammten Heimat vertrieben, so
nahmen diese in ihrem spärlidien. Gepäck
neben der unauslösdilidien Liebe zur Hei-
mat audi -d-ie unumstößlidie Tatsadie mit,
daß die Kultur Böhmens durch das letzte
Jahrtausend- deutsch-er Geiste-sarbeit gestaltet
wurde. Alois A. Wusdiek

Kurz erzählt
DAS PAKET NACH DRÜBEN

Die Weihnaditsaktion de-r Ascher Hilfskasse
„Wozu nodi Pakete in di_e Zone? Es geht

ihnen ja längst nidit mehr sdiledift drüben“
- man kann sie oft hören, diese leid-:thin
gesprodiene und von Einzelfällen oder gar
von d-er Ulbridit-Propaganda abgeleitete
Meinung.

Gewiß, die Lebenshaltung hat sidi in man-
dien Belan-gen gebessert. Aber viele unserer
Landsleute in der So-wjetzone, besonders -die
älteren und ganz alt-en, führen nadi wie vor
ein freudloses, kümmerlidi-es_Dasein. -

Meldet an d-en Rundbrief daher .audi
heuer wieder die Ansd-ıriften, von denen Ihr
wißt, daß dorthin ein Paket hodiwillkom-
mener Gruß aus der freien Welt -ist! Wir
müssen wieder darauf aufmerksam machen,
daß nur an soldie Lands-leute._Pakete ver-
sandt w-erd-en, die uns s c h ri f t l-i c h g e-
in e l d e t werden. E-in Aussen-den an Adres-
sen der vergangenen A-.ktion auf Gut Glück
wird keinesfalls durdigeführt. Die Ansdirif-
ten erbitten. wir bis sp ä t e s t en s z u m
31. O k t o b e r. '

Es wu.rde oben schon dargetan, u.m wel--
dien Personenkreis es sidi h.an_delt. Im Vor-
jahre wurden uns- audi Adressen genannt,
bei denen es sidi nadiher herausstellte, daß
die Paket-Empfänger keine Vertriebenen aus
Stadt od-er Kreis Asdi waren. Soldie Meldun-
gen bitten wir heuer zu unterlassen, da ja
audi andere Kreise die Betreuung durdifüh-
ren. Weit-ers -bitten wir, nadi bes'-tem Wis-
sen wirklidie Bedürftigkeit zu berüdtsidi-
tigen. Es könnte sein, daß dadurdi nicht -so
viel Pakete gesdi-idtt zu werden braudi-en
wie bisher - dafür sollen dann jene, -d-i-e be-
dadit werde.n-, um so reidier überrasdit sein.

Wir wisse-n ja zwar, daß das.Wen.ige, was
wir in materieller Hinsidit bieten -können,
k-ein Ausg-leidi ist für die zermürbende see-
lisdie Lage, in der sidi .unsere Brüder un-d
Sdiwes_tern drüben befinden. Aber wir wis-
sen audi, daß sie auf unsere Zeidien warten,
daß es für sie Stärkung und Aufmunterung
bedeutet, wenn sie weni stens einmal im
Jahre merken, daß sie nicht -ganz vergessen
sind. Das k.am in den Dankesbriefen der ver-
gangenen Jahre immer wied_er -ersdiütter-nd
zum Ausdrudt. Und das ist Verpfliditun-g
genug, di-e Weihnachtsaktion -des Ascher
Hilfs- und Kulturfonds audi heuer -durdizu-
führen. Helfen Sie Ihren Freunden und Be-
kannten in der Zone, indem Sie un-s die An-
sdiriften mitteilen, für die ein Paket Hilfe
und Freude ist.

Audi wirklidi bedürftige Fälle in der
B u n d e s r ep u b l -i k sollen heuer wieder
berüdtsichtigt werden. Solche Ansdiriften
können ebenfalls an den Asdier Rundbrief
'em-eldet werden.

„WIE VIELE WOLLEN ZURÜCK?“
Der „Mündiner Merkur“ befaßte sidi kürz-

lidi mit d-em Ergebnis- einer Umfrage, d-ie
vom „Institut für -empirisdie Soziologie“ in
Nürnberg veranst-altet wurd-e und folgenden
Wortlaut hatte: „Würden 'Sie im Falle einer
friedlidien Neuordnung des Ostens auch
dann nadi Sdilesien zurüdskehren, wenn Sie

auf längere Zeit mit Opfern, Not' und Ar-
mut redinen müßten?“ -- Die Antwort der
Befragten bezeidinet das Blatt als über-
rasdiend: 60% erklärten, sie wünden audi
iınter Opfern zurüdckehren. Bei d-en Ju-
gendlichen stieg -der Satz sogar auf über 70
Prozent. Audi in di_e Motive des Rüdtkehr-
willens gibt die Untersudiu-ng interessante
Einblidse. Bei den Aelteren sind -e=s vornehm-
lidi Heimweh, sentimerıtale Bindungen, An-
hänglichkeit. Audi Anpassungssdiwierigkei-
ten gegenüber der westdeutsdien Zufludits-
stätte werden häufig genannt. Daneben steht
natürlidi der Wunsdi, den alten Besitz wie-
derzuerhalten. Er kommt audi b-ei den Jün-
geren vor, dodi überwiegen bei ihnen die
Motive der Unternehmungslust.

Die Untersudiung stellte ferner -die Fra-
ge: „We-nn Sie im Falle der Rückkehr auf
Ihrem Heimatplatz Polen vorfänden, wür-
den Sie etwas tun, diese Personen hinauszu-
bringen?“ Hi-er antworteten 49,2 der Befrag-
ten mit Ja, 33,7 mit Nein. Dodi nur e.in klei-
ner Teil der Ja-Sager, ein Fünftel, wird vom
Vergeltungsgedanken geleitet. Die weitaus
größte Zahl bringt durdiaus verstä-ndige,
reditlidie und politi-sdie Erwägungen vor.`
Eine stärkere Gruppe will bewußt ein, Zu-
s-ammenl-eben ver-sudien, darunter bemer-
kenswert viele Jugendl-iche.

In sei-ner absdiließen-den' Beurteilung der
Untersudıung, die im Rahmen des vom
„Göttinger Arbeitskreis“ herausgegebenen
Han-dbudis _ „Das östlidie Deutsdiland“
(Holzner Verlag, Würzburg) veröffentlidit
wurde, sagt Professor Müller: „W-er die ver-
zweifelte und sicher nidit von Haß- u.nd
Radiegedanken freie gei-sti-ge Atmosphäre
unter vielen Heim.atvertriebenen in den er-
sten Monaten oder Jahren nach der Vertrei-
bu.ng kennt, wird tief beeindrudct -sein von
diesem Ergebnis der Befragung. Die Behaup-
tung ist kaum zu kühn, daß die sdiwere
Sdiidcsal-sprüfung des heimatvertriebene-n
deutsdien Volksteils offenbar einen ge-i.sti.gen
Läuterung-spro-zeß großen Ausmaßes einge-
leitet hat, der im Sinne einer politisdi ver-
ständigen Lösung der Ostfrage hoffnungs-
voll-e Voraussetzungen sdiafft.“ -

Kvon 40 JAHREN . _ .
Tref en des Maturajahrganges 1919

Die Anregung zweier ehemaliger Mitsdiü-
ler, des Unıversıtäts rofessors D Wıllı_ , _ _ _ .P _ ,__
L-udwi (Heidelberg) und des Chefarztes Dr.
Dr G. u.stav _Friedl_ (Karl-sruıhe), zum Geden-
ken an den I'-ag, an -dem vor 40 Jahren fünf-
zehn Maturanten des Asdier Gymnasiums
ins Leben hinaus-traten, eine kleine Wieder-
sehensfeier zu veranstalten, fand bei den in
Frage kommenden Teilnehmern un-geteilten,
freudigen Anklang. Sie wurde am 17. August
in Mündien in- der heimatlidi .anmutenden
Gaststätte des aus Asch -stammenden Lm.
Gottlieb Sdimidt abgehalten; dodi war un-
serem lieben Willi Ludwig die Teilnahme
nidit mehr vergönnt, da er bei einem zu
Ostern unter seinem. Vorsitz tagenden Biolo-
genkongreß ganz unerwartet starb. Zu -dem
Treffen, das der lan-gjährige Ordinarius der
Klasse, Prof. Dr. (Neuburg a. d.
Donau), in seiner Anspradi-e als ein -begrü-
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Die Professoren: Winter. Fıtedridı, Mohorn. (lm
Hintergrund ein „Schüler-Kopf")

ßenswertes, sdiönes Familienfest bezeidinete,
fanden .sidi außer diesem die Professoren
Mohorn (Marktoberdorf) und Dr. Winter
(München), begleitet von ihren Angehöri-
gen, sowie .die Abiturienten ein, und zwar
Gustav Friedl, Herbert Hofmann, -Gustav
Jahn, Bruno Ritter und Ridifard Si-lberma.nn.
Zum aufriditigen Bedauern aller Versam-
melten konnten Hans Hofm n u-nd Ri-
diard Winterling nıdit i dabei sein, H
 ?miWm in lieben Briefen ihre Ver-
bundenheit. Adit  en O-ktavaner,
somit mehr als die Hälfte, sind bereits t-ot,
u.nd zw-ar di-e erste Abi-turientin un-seres
Gymnasiums Berta Merz, weiters Franz Alt,
Christian Bauernfeind, Willi-Ludwig, Adolf
Martin, Fritz Misof, Emil Siegl und August
Voit; ihnen wurde ein stil-les Gedenken ge-
widmet. Die Zusammenkunft war --'_- trotz
der meist jahrzehntela-n-gen Trennung - ge-
tragen vom Geiste unwandelbarer Freund-
sdiaft, wie si-e sidi wohl nidit gleich wieder
zwisdien Lehrern und Sdiülern offenbart.
Da gab es ein lebhaftes Erzählen von Hei-
terem und Ern-stem, von Gegenwärti-geım
und Verg-angenem, natürlidi nicht am wenig-
sten von der gemeinsam veı¬-brachten adit-
jährigen Lehr- u-nd Lernzeit, u.nd wiedenliolt
wurde münd-lid-ı und sdiriftlich der Dank
gegenüber den Lehr.ern zum Ausdruck _ge-
bracht. Wir alten Maturanten haben wohl
erst später ganz begriffen, mit wieviel Liebe
und Mühe unsere Lehrer uns fürs Leben
vorbereitet haben. Dankbar ge-dadite man
au-di der großen Opfer, mit denen die El-
tern ihren Kinde-rn das Studium ermöglidi-
ten; den-n dam-als hieß es-: „Du d a r f s t st.u-
dieren“, nicht, wie man heute häufig hört:
„Du m u ß t studiereni“ Immer wieder kam
zum Ausdrudt, weldi ein Se-gens-strom vom
Asdier Gymnasium, diesem kostbaren, mit
beispielhaftem Opfermut gesdia-ffenen Kul-
turschatz, ausgegangen ist. - Alte Photos
kreisten, und die lustige, in ihrer Art un-
übertroffene Maturazeitung (Hauptredak-
teure_Ludwig, Jahn, Winterling) erheiterte
nodi mehr als anno dazumal bei der Ab-
sdiiedsfeier im Hotel Löw, zu einer Zeit, als
in der Heimat das Standredit herrsdite,
demzufolge die Sperrstunde um 23 Uhr ein-
trat; war dodi seit der Erriditung des tsdie-

Die Mcıturonton (v. links): Siibermunn, Friedl,
Rifler, John, Hofmann.



ďroslowakisďren Staates erst ein reidres hal-
bes Jahr vergangen und die Zeit daher un-
ruhig. - Die Beteiligten wissen, wie wir
uru damals zu helÍen wufiten . . ' - Nadr-
dem m'an noďr in lr,erzlidrer Verbundenheit
der am Ersďreinen v'erhinderten ehemaligen
Lehrer und der Ángehórigen der bereits
verewigten Mitabiturienten gedaďrt hatte,
trennte man sidr am spíten Ábend dieser so
wohlgelungenen l7iedersehensfeier mit dem
einmi.itigen '$íunsdre, man móge nic]rt zum
letztenmal .beisammen gewesen sein.

Herbert HoÍmann7,{

NEUE AMERIKA-HETZE
!íáhrend der sowjetiscJre Miniscerprásident

nodr immer dabei ist, die Veltóffentliďrkeit
von der Eďrtheit seiner Entspannungspláne
zu iiberzeugen, laufen in der Tsďreďroslo-
wakei die Bemúhungen der Parteipropagan-
disten bereits wieder in entgegengesetzťer
Richtung, um die bereits in gefáhrlicJrem
Umíang eingetretene,,Áufweidrung" gegen-
i.iber dem 'W'esoen wieder zu parálysieren.
Die Hetze gegen die USA hat zum Teil wie-
der offene und sdrarfe Formen angenom-
men. Der Prager Rundfunk hat u. a. Kom-
mentare verbreitet, in denen unter dem
Vorwand einer Beridrrerstattung iiber die
Skoda-Werke in Pilsen die Behauptung auf-
gestellt worden ist, die Amerikaner hátten
im Kampf gegen die Deutsďren die Skoda-
\řerke nur deshalb mit sďrweren Bomben
angegriffen, um im Interesse westlid]eť Mo-
nopole die ,,Hanrdelskonkurrenz der .kleinen
Tsdreďroslowakei" auszusdlalten. In gleidrer
'Weise und 'mit dem gleidren Ziel wáren audr
Industriewerke in Kladno, Ausi,g, Lobositz
usw. angegriffen worden. Das seien, so hie8
es, die Kampfmethoden der Ame,rikaner, die
audr heute nodr angewendet wiirden und ge-
gen die man sidr sdriitzen mtisse.

SUDETENDEUTSCHE IN OSTERREICH
Nadr einer Mitteilung des "Oesterreidri-schen Statistisdlen Zentralamtes' in '!řien

betrug die Zah\ der aus der Tsdreďroslowa-
kei vertriebenen und nun in S7ien und den
einzelnen ósterreiďrisdr'en Bundeslándern
lebenden Sud.eten- und Karpatendeutsďren
am 1. Juli 1959 insgesamt 121 122 Personen.
Da am 31. Oktober 1,951 in Oesterreidr
rund 150.000 aus der Tsdreďroslowakei ver-
triebene, dort beheimatete D'eutsďre festge-
stellt wurden, hat die ZahI der in Oester-
reidr lebenden sudeten- und karpatendeut-
sdren Vertriebenen im Laufe der letzten 8

Jahre um rund 30.000 a,bgenommen. Dieser
RiicJ<gang, der somit ein Fiinftel des sudeten-
und karpatendeutsdren Vortriebenenstandes
von 1951 umfaílt, ist hauptsáďrlidr auf die
Abwanderung in die Deutsche Bundesrepu-
blik zurúd<zufiihren. - Nadr den Ueber-
sidrten des ósterreidrisdren Bu'desministe-
riums fiir Inneres waren von den am 1. Juli
1959 in oesterr.eidr lebenden deutsďren Ver-
triebenen aus der Tsdreďroslowakei 112.575
Personen bereits im Besitz de'r ósterreiďri-
sďren Staatsbiirgersdraft; somit ist in den
letzten 8 Jahren 22.000 Sudeten- und Karpa-
tendeutsdren die ósterreichisdre Staatsbiir-
gersdraft verliehen worden.

Zum gleiďren Zeitpunkt waren 8.547 in
Oesterreid-r lebende vertriebene Sudeten-
u. Karpatendeutsche noch nidrt naturalisiert,
d. s. 7 v. H. der aus der Tsdredroslowakei
Vertriebenen. Damit hat die ZahI 'd,er als
,,volksdeutsďre Fliic}rtlinge aus der Tsdredro-
slowakei' gefůhrten vertriebenen Sudeten-
und Karpatendeutsdren in Oesterreidr in
den letzten 8 Jahren um rund 52.000 P.er-
sonen abgenommen. Leider ist es nidrt móg-
lidr, genaue Angaben ' zu maďIen' wieviele
sudetendeutsďre und wieviele karpatendeut-
sdre Vertriebene heute in Oesterreich leben,
da der ósterreiďrisďre Staat die Vertriebenen
und Fliicitlinge n'ur naďr ganzen Staaten
und niďrt auďr nadr Lándern oder einzelnen
Teilgebieten des Staates aufgliedert. Es ste-
hen somit nur Gesamťzahlen zur Verfiigung.

Da die im August 1958 in der Bundesrepu-
blik Deutsďrland abgesdrlossene Statistik der
Bundesvertriebenenausweise im gesamten
deutschen Bundesgebiet bei rund 1,920.000
Vertriebenen aus dem Gebiet der ersten
Tsdreďroslowakisdren Republik iiberrasďlen-
derweise neben 1'875.000 Sudetendeutsďren
nur 43.800 Karpatendeutsďre nadrzuweisen
vermoďIte' davon 42.000 Deutsďre aus der
Slowakei, kann angenommen werden, da8
der Hundertsatz dér Karpatendeutschen un-
ter den in oesterreidr lébenden Vertriebe-
nen aus der Tsďrechoslowakei redrt betrádrt-

burger RafÍinerie flieBen v/erde. Die Trans-
portkosten wůr'den sidr von zut Zeit l31
Kronen je Tonne dann auf 70 Kronen ver-
ílngern.

Í^ř

Die Jugendkrawalle im AnsďrluíŠ an Tanz-
veranstalcungen oder Kinobesuche nehmen
audr in der Tscledroslowakei stark iiber-
hand. Die Polizei hat Anweisung erhalten,
gegen, diese ,,Hooligans" mit aller Sdr?irfe
vorzugehen. Audr die Geriďrte haben mit
ihren Urteilen inzwisdren erkennen lassen,
daíŠ sie die Krawalle niďrt als harmloses Aus-
toben, son'dern mehr als staatspolitisdle Ver-
íehlungen anzusehen entsdrlossen sind. Auf
Grund von Geriďrtsurteilen sind in den
letzten Tagen mehr'ere Jugendlidre fiir 3 bis
6 Jahre in den Kerker gesdrickt wor'den, die
an Raufereien mit der Polizei beteiligt
waren,

*.
Vie i.iberall in der Tsdredrei sind audr in

den sudetendeutsdren Bezirken von der
kommunistisdren Partei Versammlungen an-
geordnet worden, in denen 'die Bedeutung
der Ergebnisse des Chruschtsdrow-Besuchei
in den USA gewiirdigt und diskutiert wer-
den soll. Di,e Parteisekretariate haben zu
diesem Zwed< von Prag Unterlagen mir'Weisungen erhalten, wonadr mit aller Sdrár-
se gegen jede Form der ideol'ogisdren Áuf-
weidrung gegeniiber dem Westen und gegen
alle Versuche vorgegangen wenden soll, die
Reden des sowjetisďren Partei- und Regie-
rungsdrefs andérs als leninistisďre MaíŠnáh-
men im Kampf gegen d,en "(apitalismus'auszudeuten. \íie es in diesen Ýeisungen
weiter heiíŠt, miiBte mit allem Nadrdrud< dar-
auf hingewiesen werden, d'aíŠ die von Chru-
sdrtsdrow verfolgte,Friedensmission" nidrt
als erster Sdrritr zum .Fried.en" mit dem
,,Kapitalismus' anzusehen sei, sondern nur
als Bestreben, die kommunistisdre'Welt vom
militárisďren Drud< der,,Vrestliďlen Aggres-
sion" zu beÍreien. In ,den in Eger, Marien-
bad, Karlsbad und Aussig inzwisďren statt-
gefundenen Sitzungen sind diese Tendenzen
bereits vertreten und Paroeifunktionáre ver_
urteilt worden, die von dem Anbrudr einer
neuen Epodre des Zusammenlebens mit dem
,,kapitalistisdren"'Westen gesprodlen haten.
Die in all diesen Versammlungen gegen die
Bundesrepublik vorgetragenen sďrarfen An-
griffe lassen erkennen, daíŠ die kommuni-
stisďre Propaganda zur Zeit daralÍ aus ist,'Westdeutsďrland als Hauptsďruldigen fiir di,e
bestehenden Spannungen in den Augen sei-
ner Partner zu diskriminieren.

JC
Mit Unterstiitzung einiger hundert Armee-

angehóriger hat die Bezirksverwaltung mit
einer "Sáuberung" Marienbads und der ná-
heren Umgebung von halbverÍallenen un'd
vóllig unbewohnbar gewordenen Háusern
begonnen, die nadr Kriegsende von d,en
Deutsdren verlassen und seither nidrt wie-
der besie,delt worden sind. In den baufálli-
gen říáusern hatten sidr in den vergangenen
Monaten immer mehr Personen angesiedelt,
von denen die Bezirksverwaltung behaup-
tet, da8 es sidr um lidrtsdreue unrd arbeits-
unwillige Elemente - wahrscheinliďr iedoctr
um Zigeuner - handelt, die sidr immer wie-
der und mit Erfolg der anbefohlenen SeB-
haftmachung entziehen. Durďr die stádtische
Lautspredreranlage wird die Bevólkerung
von Marienbad táglid1 einige Male aufge-
f ordert, di'e j'etzt f rei werdenden Fládren
in Selbsthilfeaktionen herzuridrten und fiir
eine BepíIanzung im kommenden Jahr vor-
zubereiten.

liďr ist. A. B.

Vertriebenen-Zahl steigt
Vom Bundesvertriebenenministerium sind

die neuesten Zahlen iiber den Bevólkerungs-
anteil der Vertriebenen und Sowjetzonen-
fliiďrtlinge an der Gesamtbevólkerung der
Bundesrépublik am 1. Juli 1959 veróffent-
liďrt wořden. Im Bun'desgebiet lebt'en zu
diesem Zeitpunkt (ohne Saarland und Vest-
berlin) 51,753.5O0 Personen, d. h. um 0,3Ťo
mehr ;ls am 1. April d. J. Die Zahl der Ver-
triebenen aber hai sidr im gleidren Zeitraum-
wieder stárker, námliďr 

_um 
o,5% auf

g,486.700 und die der Sowjetzonenfliiót]in-
ge sogar un l,2Ťo, auÍ l,245.9oovermehrt'
Ďe' Žuwaďrs an Vertriebenen und Fliiďrt-
lineen betrue zusammen demnadr 82.900 und

'"ňi, o,z%i der der ůbrigen Bevólkerung
79.700 P'ersonen und o,2Ťo' Am 1' Juli 1959
wafen nunmehr 18,3Ťo'der Gesamtbevólke-
rung Vertriebene, 6)qo Fliidrtlinge und
75,470 Einheímisdre.. Zu rund einem Vier-
tel besteht die srestdeutsdle B'evólkerung
ietzt demnadr aus Vertriebenen und Flúdrt-
iingen; ein Prozentsatz, der bei kiinftigen
politischen Entsdreidungen kaum zu iiber-
sehen sein wird.

Die Verteilung der Sozialbau-'!Íohnungen
Seit Beginn 1952 bis Mitte 1959 sind ins-

gesamt 79a.763 sozial gefónderte \Vohnun-
gen an Vertriebenenhaushalte mit zusam-
men 2,745.000 Personen vergeben worden.
701.920 \řohnungen erhielten im ,gleidren
Zeitraum Haushalte von sov/jetzoneníliicht-
lingen mit 358.899 Personen, 309.327'Wohnungen Sadrgesďrádigtenhaushalte mit
964.021 Personen, 49.916 Třohnungen Eva-
kuiertenhaushalte mit 161.836 Personen. Das
heiíŠt, daíš innerhalb von 7y2 Jahren fiir
iÚ'ber 4,2 Millionen Kriegssadrgesďrádigte al_
ler Kategorien im Rahmen des sozial€n
'Wohnungsbaus neuer ri(/ohnraum besdrafft
worden ist. Von allen in diesen Jahren ver-
gebenen 2 Millionen 'ř/ohnungen haben die
Ýertriebenen 37,87o, die Sowjetzonenfliidrt-
|inge 4,7Ea, die Saďrgesdrádígten l4,3vo, di'e
riickgefůhrten Evakuierten 2,2vo und ,,Son-
stige" 41,Ťo erhalten.

Baubeginn der sowjetisdr-tschedroslowaki-
sdren Pipeline

Kúrzliclr ist an der siidostslowakisdr. Gren-
ze mit dem Bau des tsdreďlisdren Ab-
schnittes der Erdólleitung begonnen wor-
den, die ein Teil des rund 4000 km langen
Pipeline-Netzes darstellen wir'd, durďr das
in wenigen Jahren die Sowjetunion ihre
Partnerlínder, Polen, IJngarn, die Sowiet-
zone und die Tsdredroslovrakei mit Rohól zu
versorgen beabsidrtigt. Von 'den rund 4000
km Pipelines wird die Sowjetunion selbst
nur 60o km bauen und die zu beliefernden
Lánder ,den Rest, d. h. rund 3400 km. Die
Tsdrechoslowakei will zunádrst den rund
4O0 km langen Abschnitt Kónigskulm -Pre8burg (zu der dort nodr im Bau befind-
liďren Raffinerie) verlegen und erst spát'er
von hier aus ,den AnsďrluíŠ iiber weitere
rund 4OO km nadr Maltheuern bei Briix im
Sudetenland bauen. Áuf der anliifilid'r des
Baubeginru abgehaltenen Festveranstaltung
wurde gesagt, daB die erste Bauetappe bis
Pre8burg etwa En'de 7961 Íertig sein und ab
1. Januar L962 dann das sowjetisďre Erdól
erstmalig du1ďr 'diese Leitung in die PrefŠ-
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choslowa.kischen Staates erst ein reiches hal-
bes J-ahr vergangen un-d die Zeit daher un-
ruhi~g. - Die Bet-eiligten wissen, wie wir
uns damals zu helfen wußten . . . - Nach-
dem man noch in herzlicher Verbundenheit
der am Erscheinen verhinderten ehemaligen
Lehrer und- der Angehörigen der bereits
verewigt-en Mit-abit-urienten ge-dacht hatte,
trennte man sich a-m späten Abend dieser so
wo.hl-gelungenen Wi.ederseh-ensfeier mit dem
einmüti-gen Wunsche, man möge nicht zum
letztenm-al beisammen ge-wesen se-in

Herbert Hofman _

NEUE AMERIKA-HETZE “W
Während der sowjetische Ministerpräsident

noch immer dabei i-st, die Weltöffentlichkeit
von -der Echtheit seiner Ent-spannu-ngspläne
zu überzeugen, laufen in der T-schechoslo-
wakei die Bemühungen der Parteipropagan-
disten bereits wieder in entg-egen-g-esetzter
Richtung, um die bereits in gefährlich-em
Umfang eingetretene „Aufweichung“ gegen-
über -dem Westen wieder zu paralysieren.
Die Hetze gegen die USA hat zum T-eil w.ie-
der offene und scharfe Formen angenom-
men. Der Prager Rundfunk hat u. ¦a. Kom-
mentare verbreitet, in denen unter dem
Vorwand einer Bericht-erstattung. über.. die
Skoda-Werke in Pilsen -die Behauptung -auff-
gestellt worden ist, die Amerikaner hätten
im Kampf gegen die Deutschen die Skod-a-
Werke nur deshalb mit schweren Bomben
angegriffen, um im Interesse westlicher Mo-
nopole die „Hanidelskonkurrenz der -kleinen
Tschechoslowakei“ auszusch-alten. In gleich-er
Weise und fmit d-em glei-chen Ziel wären auch
Industriewerke in Kla-dno, Ausig, Lobositz
usw. angegriffen worden. Das seien, so hieß
es, die Kampfmethoden -der Amerikaner, die
auch heute noch angewendet würden und g-e-
gen -die man -sich schützen müsse.

SUDETENDEUTSCHE IN ÖSTERREICH
Nach einer Mitteilung des „Oesterreichi-

schen S-tatistischen Zentral-amtes“ in Wien
betru-g -die Zahl der aus der Tschechoslowa-
kei vertriebenen un-d nun in Wien un-d den
einzelnen österreichischen Bundesländern
lebenden- Sudeten- und Karpatendeutschen
am -1. Juli 1959 insgesamt 121 122 Personen.
Da am 31.. Oktober 1951 in Oeste-.rr-eich
ru-nd 150.000 aus der Tschechoslowakei ver-
triebene, dort beheimatete D-eu-tsche fe-stge-
stellt wurden, hat die Zahl -der in Oester-
reich lebenden sudeten- und karpatendeut-
schen Vertriebenen im Laufe -der letzten 8
Jah-re um rund 30.000 abgenommen. Dieser
Rückgang, der somit ein Fünftel des sudeten-
un-d karpatendeutschen Vertriebenenstand-es
von 1951 umfaßt, .ist hauptsächlich auf die
A-bw.anderung in die Deutsche Bundesrepu-
blik zurückzuführen. - Nach den Ueber-
sichten des ö.sterreichischen Bu~desmi›n-iste-
riu-ms für Inneres waren von den am 1. J-uli
1959 in Oesterreich leben-den deutsd-ıen Ver-
triebenen aus der Tschechoslowakei 112.575
Personen bereits im Besitz der österreichi-
schen Staats-bürgerschaft; somit ist in den
letzten 8 Jahren 22.000 Sudeten- und Karpa-
tendeutschen die ö:sterreichisch.e Staatsbür-
gerschaft verliehen worden.

Zum gleichen Zeitpunkt wa.ren 8.547 in
Oesterreich lebende vertriebene Sudeten-
u. Karpatendeutsche noch nicht naturalisiert,
d..'s. 7 v. H. der .aus der Tschechoslowakei
Vertriebenen. Damit hat die Zahl der als
„volksdeutschef Flüchtlinge aus der Tschecho-
slowakei“ geführten v.ertriebenen Sudeten-
un-d= Karp.atendeutschen in Oesterreich in
den letzten 8 Jahren um rund 52.000..P.er-
sonen abgenommen. Leider ist es nicht mög-
lich, genaue Angaben _zu machen, wieviele
sudeten-deutsdie und wievi-ele k-arpaten-de-ut-
sc:he Vertriebene heute in Oesterreich l-eben,
da der österreichische Sta-at die Vertriebenen
und Flüchtlinge nur nach ganzen Staaten
und nicht auch nach Ländern oder einzelnen
Teilgebieten des Staates aufgliedert. Es ste-
hen somit nur Gesamtz-ahlen zur Verfügung.

Da die im August 1958 in der Bundesrepu-
-blik Deutschland -abgeschlossene Statistik der
Bundesvertrie-benenausweise im gesamten
deutschen Bundesgebiet bei rund 1,920-.000
Vertriebenen aus d-em Gebiet der ersten
Tsche-choslowakischen Republik überraschen-
derweise .neben 1,875.000 Su-detendeutschen
nur 43.800 Karpatendeutsche n-achzuweisen
vermochte, -davon 42.000 Deutsche aus der
Slowakei, kann angenommen werden, daß
der Hundertsatz der Karpatendeutschen un-
ter den in Oesterr-eich leben-den Vertriebe-
nen aus d-er Tschechoslowakei recht beträcht-
lich ist. A- B-

Vertrie-benen-Zahl steigt
Vom Bundesvertriebenenministerium sind

die neuesten Zahlen über den Bevölkerungs-
anteil der Vertriebenen un.d Sowjetzonen-
flüchtlinge an der Gesamtbevölkerung der
Bundesrepublik am 1. Juli 1959 veröffent-
licht worden. Im Bundesgebiet lebten zu
diesem Zeitpunkt (ohne Saarla-nd und West-
berlin) 51,753.500 Personen., d. h. um 0,3%
mehr als am 1. April d. J. Die. Zahl -der Ver-
triebenen aber h.at sich-im gleichen Zeıtraum
wieder stärker, nämlich um 0,5% auf
9,486.700 und die der Sowjetz-onenflüchtlın-
ge sogar um 1,2%, auf 3,245.90-Overmehrt.
Der Zuwachs an Vertriebenen und Flücht-
lingen betru-g zusammen demnach 82.900 und
somit 0,7%, der der übrigen Bevölkerung
79.700 Personen und 0,2%. A.m 1. Julı 1959
waren nunmehr 18,3% -der Gesam_t=bevöl=k.e-
rung Vertriebene, 6,3% Flüchtlinge und
75,4% Einheimisch-e.. Zu' run-d einem Vıer-
tel besteht die westdeutsche B-evölke-rung
jetzt demnach aus Vertriebenen und Flücht-
lingen; ein Prozentsatz, der bei künftıgen
politischen Entscheidungen kaum zu über-
sehen sein wird.

Die Verteilung der Sozialbau-Wohnungen
Seit Beginn 1952 bis Mitte 1959 sind ins-

gesamt 790.763 sozial geförderte Wohnun-
gen an Vertriebenenhaushalte mit zusam-
men 2,745.000 Personen vergeben word-en.
101.920 Wohnungen -erhielten im gleichen
Zeitraum Haushalte von Sowjetzonenflücht-
lingen mit 358.899 Personen, 309.327
Wohnungen Sach-geschädi-gtenhaushalte mit
964.021 Personen, 49.916 Wohnungen Eva-
kuiertenhausha.lte mit 161.836 Person-en. Das
heißt, daß innerhalb von 71/2 Jahren für
über 4,2 Millionen Kriegs.sachge.'schädıgte al-
ler Kategorien -im Rahmen des sozialen
Wohnungsbaus neuer Wohnraum beschafft
-worden ist. Von allen in -diesen Jahren ver-
gebenen 2 Millionen -Wo-hnungen haben die
Vertriebenen 37,8%, die Sowjetzonenflücht-
linge 4,7%, die Sachgeschädigten 14,3%, di-e
rückgeführten Evakuierten 2,2% und „Son-
stige“ 41% erhalten.

Baubeginn der sowjetisc:h-tschechoslowaki-
schen Pipe-line '

Kürzlich ist an der südostslowakisch. Gren-
ze mit dem Bau des tschechischen Ab-
schnittes der Erdölleitung begonnen wor-
den, die ein Teil des rund 4000 km langen
Pipeline-Netzes darstellen wind, durch das
in wenigen Jahren -die Sowjetunion ihre
Partnerlän-der, Polen, Ungarn, di-e So-wjet-
zone und die Tschechoslowakei mit Rohöl zu
versorgen beabsichtigt. Von den rund- 4000
km Pipelines wird die Sowjetunion .selbst
nur 600 km bauen und d.ie zu beliefernden
Länder -den Rest, d. h. rund 3400 km. Die
Tschechoslowakei will zunächst den rund
400 km langen Abschnitt Königskulm -
Preßburg (zu -der dort noch im Bau befin=d-
lichen Raffinerie) verlegen und erst später
von hier aus den Anschluß über weitere
rund 40-0 km nach Maltheuern bei Brüx im
Sudetenland bauen. Auf der anläßlich des
Baubeginns abgehaltenen Festveranstaltung
wurde gesagt,'daß -die ers-te Baueta.ppe bis
Preßburg etwa En-de 1961 fertig sein und ab
1. Januar 1962 dann das -sowjetische Erdöl
erstmalig durch *diese Leitung in -die Preß-

-.-164--

burger „Raff-inerie fließen wer-de. Die Trans-
portkosten wür-den sic:h von zur Zeit 131
Kronen je Tonne -da.nn auf 70 Kronen ver-
ringern.

*iii*
Die Jugendkrawalle im Anschluß -an Tanz-

veranstaltungen oder Kinobesuche nehmen
auch in der Tschechoslowakei stark über-
han-d. Die Polizei hat Anweisung erhalten,
gegen diese „H.ooli.g-ans“ mit aller Schärfe
vorzugehen. Auch die Gerichte haben mit
ihren Urteilen inzwischen -e-rkennıen lassen,
daß sie die Krawalle nicht als harmloses A-us-
toben, sondern mehr als staatsipoliti-sche Ver-
fehlungen anzusehen entschlossen si-nd. Auf
Grund von Gerichtsurteilen sind in den
letzten Tagen me.hr-ere Jugendliche für 3 bis
6 Jahre in den Kerk-er geschickt worden, die
an Raufereien mit der Polizei beteiligt
waren.

-j`f§› _

Wie überall in der Tschechei sind auch in
-den sudet.endeutschen Bezirk-en von der
kommunistischen Partei Versammlungen an-
geordnet word.-en, in -denen -die Bedeutung
der Ergebnisse des Chruschtschow-Besuches
in den USA gewürdigt und diskutiert wer-
den soll. Di-e Parteisekreta-riate haben zu
diesem Zweck von Prag Unterlagen- mit
Weisungen erhalten, wonach mit aller Schär-
se gegen jede Form der ideologischen Auf-
weichu-ng gegenüber dem Westen und gegen
alle V-ersuch-e vorgegangen wenden soll, die
Reden des so-wjetischen Partei- und Regie-
rungschefs anders -als leninistische Maßnah-
men im Kampf gegen d-e.n „Kapitalismus“
auszudeuten. Wie es in diesen Weisungen
weiter heißt, müßte mit allem Nachdruck dar-
auf hingewiesen werden, daß die von Chru-
schtschow verfolgte „Fri-e-de-nsmission“ nicht
als erst-er Sdıri-tt zum „Frieden“ mit dem
„Kapitalismus“ anzusehen sei, sondern nur
als Bestre-ben, die kommunistische Welt vom
militärischen Druck der „westlichen Aggres-
sion“ zu befreien. In den in Eger, Marien-
bad, Karlsbad un-d Aussi-g inzwi-schen statt-
gefundenen Sitzungen sind diese Tendenzen
bereits v-ertreten und Part-eifunktionäre ver-
urteilt worden, die von dem Anbruch-einer
neuen Epoche des Zusammenlebens mit dem
„kapitalistischen“ Westen gesprochen hatten.
Die i-n all diesen Versammlungen gegen -die
Bundesrepublik vorgetragenen scharfen An-
griffe lassen -erkenn-en, daß die kommuni-
stische Propaga-n«da zur Zeit idarauf -aus ist,
Westdeutschl-and als Hauptschuldiıgen für-die
bestehenden Spannungen in den Augen sei-
ner Partner zu diskriminieren.

iii*
Mit Unterstützung einiger hundert Armee-

angehöriger hat die Bezirk-sverwaltung mit
einer „Säuberung“ Marienbads und der -nä-
heren Umgebung von halbverfallenen und
völlig un*b-ewofhn-bar gewordenen Häusern
begonnen, die nach Kriegsende von den
Deutschen verlassen un-d seither nicht wie-
der besiedelt worden sind. In den baufälli-
gen Häusern hatten sich in den vergangenen
Monaten immer mehr'Personen angesiedelt,
von denen die Bezirksverwaltunig behaup-
tet, daß es sich um lichtscheue unıd arbeits-
'unwillige Elemente - wahrsch-einlich je-doch
um Zigeuner - handelt, -die sich .immer wie-
-der und mit Erfolg der -anbefohlenen Seß-
haftmachung entziehen. Durch die städtische
Lautsprec:heranl.age wird die Bevölkerung
von Marienbad täglich ein-ige M-ale .aufge-
-fordert, die jetzt frei werd-end-en Flächen
in Selbsthilfeaktionen herzurichten- und für
eine Bepflanzung im kommenden Jahr vor-
zubereiten. .

l



Bei der Durdrsitht olÍer Bliitler. . .
ZEUGNISSE ZUM ASCHER TURNERLEBEN

Zusammengestellt

(m)
Nad'r dem Vorbild des Deutsdren Turner-

bundes (1919) war audl im Deutsďren Turn-
verband eine Leistungspriifung eingefůhrt
worden. In jenen Jahren var der Egerland-
Jahnmal-Turngau unter Konrad Henlein als
Gauturnwart die Hodrburg der sudetendeut-
schen Turnerei geworden. Kein 'tlť'under, daíŠ'
dieser Gau im ersten Beriďrt iiber die ab-
gelegoen Priifungen die meisten Turner auf-

Im Mírz 1929 waren die Urkundenhefte
fiir die Leistungspriifung ausgegeben wor-
den. In sieben Monaten waren im ganzen
Verbandsgebíet 404 Priisungen abgelegt.
worden, davon allein 160 im Egerland-Jahn-
mal-Turngau, dem mit 90 der Jeschken-Iser-
Turngau und mit 3ó der ober-Eger-Turngau
folgten. Die Ánforderungen 'waren naďr
vier Altersstufen abgewogen. Als Besonder-
heit wird vermerkt, daíŠ in der 4' Áltersstufe

- das waren die áltesten Turner - fiinf
Turner iiber 60 Jahrerro obwohl sie davon
entbunden waren, freiwillig die Gewandt-
heitsiibungen an den Geráten' bewáltigten,
darunter Hans Komma i'm Álter von 62
Jahren und Ridlard Rittinger im Álter
von ó0 Jahren. In der 3. Altersst'ufe hatte
Christian Fl eiB n e r alle Leistungen der 1.
Alterss'tufe erreiďrt. Der folgende Beridrt
gibt ein Bild von der Árbeit in den Ver-
einen zur Erreiďr,ung des Leistungsabzei-
chens:

olJío man hinhórt, ůberall im Eger- und
Ascherlande kann man in d'iesen '!řoďren

dieses ]trřort vernehmen: Die vólkisďren
Turnvereine im Egerland-Jahnmal-Turngau
sind iiber den Leistůngsprúfungen' Das heiíšt,
daB jeder Turner, der kórperlich mitkann;
in zéhn versdriedenen Kórperiibungen dar-
tut, was er zu leisten vermag. Die Leistungs-
priifungen, im Friihjahre vom Deutsdren
Ťurnve?bande eingefiihrt, sollen ein klrares
Bild geben ůber ,die Leist'ungsfáhigkeit der
Mannsďraft in den einzelnen Vereinen. Der
\ťert der Uebungen liegt nidrt in der Ein-
zelleistung, sondern in der auf wissensdraft-
lidrer Gnrndlage aufgebauten Vielseitigkeit.
Die Gebiete sind so gewáhlt, dafi sie gleiďr-
máBig Muskel-, Nerven-, Herz- und Lun-
geni.ibung voraussetzen und sowohl Kraft
und Gesďrid<liďrkeit wie Ausdauer und
Sďrnelligkeit erfordern. Der fiir die .\7ehr-
haftigkeit besonders wiďrtigen Fáhigkeit,
eine gróBere Stredre mit Belastung zuriid<-
zulegen, ist eine eigene PílicJrtůbung einge-
ráumt. Der vólkiscle lýissensnaďrweis, den
jeder Turner erbringen mufi, soll audr hier
die Untrennbarkeit unserer leiblidren Ánrs-
bildung von der vólkisdren Erziehung be-
stltigen. Und man mu( winklidr zugeben,
da8 die Turner unserer Hei'rrr'at ein sďrlagen-
der Beweis fiir die Allseitigkeit dieser kór-
perlidren Erziehung sind. Ob man ihnen
nun auf staubiger LandstraBe begegnet, lu-
stig mit sdrwerbepad<tem Rudrsadr dahin-
ziehend und eifrig bestrebt, ihren Gepádts-
marsch in der bestimmten Zeit zu erledigen,
oder ob man sie in ihr'en Turnhallen und
Vereinsheimen besudrt, um i'hren Diegwart
gesďtart, wo sie 'den Naďrweis erbringen,
áa( die Gesch'idrte 'des dzutschen Volkes
ihnen nidrt fremd ist und, was besonders
widrtig ersďreint, da8 sie audr den Verlauf
des gěgenwártigen Sďricksals ihres Volkes
mit éigenem Urteil verfolgen, iiberall liegt
ihrer Arbeit der Dienst am Volke zugrun-
de. Jung und Alt ist drauf und dran, die
vorgesdrriebenen Leistungen so gut und
sďrnell als móglidl zu vollbringen. Einige
von ihnen sind bereits fertig, andere náhern
siďr dem Ende, und die, denen die eine oder
andere Ueblrng erhebliďre Sďrwierigkeiten
bereitet, sind daran, sie mit' Záhigkeit und

von Rudolf Jahn
Ausdauer meistern zu lernen. Das Ziel der
Turner im Egerland-Jahnmalgau ist, bei den
LeistungspriiÍungen im Turnverbande an
der Spitze zu marsdrieren. Es handelt siďr
nidrt um einen '!ř'ettkampf, son'dern um ein
Bekenntnis."

Iďr habe aus der ersten Veróffentliďrung
der abgelegten Leistungspriifungen in der
Turnzeitung (l929lFolge 21) die Turner des
Asdrer Bezirkes herausgezogen:

4. Altersstufe:
1. Fr. Eidrler, Verbandsturnwart' Fulnek
2. Louis Frank, Fabrikant, RoíŠbach
3. Herm. BloB, Fabrikant, Roíšbadr
4. Ridrard Rittinger, Vertreter, Asch
5. Martin Zierold, Fabrik'ant, Ro8badr
9. Karl Korndórfer, Fabrikant, Asďr

AdolfMartin:

Kriegsende in GrÚn
(rrr)

6. November 1945: Ein ruhiger, etwas die-
siser. aber milder Herbsttas. Idt stand am
K'iiď'enfenster und betrachte-te die den Blii-
tenr'eigen absďrlieBende hohe Herbstaster
mit iĚren blauen Bliitensterndren und den
qoldenen Pollen. Da kamen drei tsďreďrisďre
lendar-en mit den brandrooen, aufreizend
breiten Streifen um ihre Miitzen auf den
Sohn unseres Naďrbarn zu, der dort Streu
hackte. Sie fragten ihn offenbar, wo iďr
wohne, denn er-zeigte auf unser Haus. Idr
wandté m,idr zu meiner Frau um und sag-
te lakonisdr: ,,Jetzt werde iďr g'eholt . .' Da
w'ar sie wieder, diese iuBere Gleiďrgúltigkeit
in einem Augenblicke, der eigentlidr tief auf-
regen sollte. Auch meiner Frau ging es nidrt
anáers. Es 'beruhigte midr, daíŠ sie sich so
beherrsďrt verhielt. Die gleidren Minuten
haben ia. viele Landsleute damals mitge-
maďrt,-ich braudre mich also niďrt náher
darůb,er verbreit'en. Man bradrte miďr zu
'einem Auto. In der linken hinteren Ecke
desselben saíŠ der Besitzer des 'Wagens. '$řas

iclr sdron in diesem Augenblicke ann'ahm,
wurde mir bei meiner Entlassung aus der
Untersudrungshaft am 15. November 1946,
also ůber ein Jahr spáter, z'ur GewiBheit:
Ihm und seinem Komplizen, óem Krugsreu-
th'er Spanienkámpfer Kr., w,eldr letzler,et
aber wěnigsterx mit offenem Visier kámpfte,
hatte ió meine Freiheitsberaubung z,J ýe'r-
danken. Er war einer jener Kreaturen, die
siďr durďr Denunziationen, und waren sie
nodr so haltlos, ,Vendienste" bei den rn,euen
Flerren ,erwerben wollten. \ťie anstándig
verhielten s,ich demgegeniiber die drei Anti-
fasdristen, die in Griin offiziell aufzuweisen
hatoe' Iďr bin ihnen noc]r heute dankb,ar,
weil sie vor einem tsdredrisdren Ridroer in
Asó meine Sdruldlosigkeit bezeugten und
dadurďr zu meiner Fr'eilassung beitrugen.

]0íenn ich nun'im Folgenden meine w,eite-
ren Erlebn'isse schildere, obwohl in áhnlióer
Form řtru*derte.gleidr mir ,,drankamen', so
deshalb, weil meines !07issens fiir den Kreis
Asch ein solcher Tausaďrenb'eriďrt nodl nidrt
veróffentlidrt wurde und er daher als ty-
pisch fiir viele gleidrgelagerte Fálle wohl
Íestgehalten wenden sollte.

Meine Vernehmung bei der Gendarm,erie
in Neuberg war kurz und biindig.

,Sie waren seit 1938 Biirgermeister der
Gemeinde Griin?"

"I^".,,Mitgli,ed der NSDAP?"
"J^,,.,,Bei der Henleinpartei?"

"!u,,.
,,Sie sind dodr 1938 ófters iiber die Grenze

gegangen?"

10.
11.

36.
37.
38.
39.
40.
41.
42
45.
43.
45.
46.
47.
54.
55.
56.
57.
58.
59.
60.

Flans Komma, Beamter Ásdr'
Hermann M.rnderlidr, Fabrikant, Asdr

3. Á1tersstufe:
Chr. FleiÍŠner d. J., Angestellter, Asdr
omo Hendel, Fabrikant, Roílbadr
Gustav Mi.iller, Beamter, Ro8baďr
Christ. BloB,'!řebmeister, Ro8badl
Robert Raab, Kaufmann, Asďr
Siegmund'l$íeinmann, Professor, Ásdr
Hans Kiinzel, Kaufmann, Asdr
Georg Sturm, Fabrikant, Ro(baďr
Karl '!7underliďr, Kaufmann, Ásďr
Hermann Vulpius, RoBbaďr
Hans Flei8ner, Ing., Asdr
Karl Blasďre, Zud<erbád<er, Asďr
Max Klótzer, Prokurist, Asdr
Rudolf StóíŠ, Baurneister, Ro8badl
Christian Busdrmann, Reisender, Asdr
Josef Frank, Sďlneider, Asdr
Robert Rei, Webmeister, Ro8bach
Christian Grtines, Angestellter, Asďr
Hermann'Wagner, Zahnteďr!iker, Asdl.

(W'ird fortgesetzt.)

Natůrlidr war ic:h das, aber die Frage er-
sdrien mir so seltsam, da8 ió zunilďrst iib'er-
leete. Als idr dem vernehmenden Beamten
dňn dartun wollte' daB fiir uns in Grtin
ein Gans iiber die Grenze etwas Selbstver-
stándtiďes gewesen sei, braďr er das Verhór
abrupt und-kurz ab. Um so umfangreidrer
*'". iann die Niedersdrrift' Er tippte und
tioote auf seiner Masďrine mehrene Seiten
hóňnter und unterzeiďrnete dieses ,,Proto-
koll", dessen Inhalt ich erst einige Tage spá-
ter erfahren sollte, denn ich selbst wurde
nidrt aufgefordert, zu unrer'sdrreiben und
damit diď Riďrtigkeit 'des Protokolls anzu-
erkennen' Ein oTfenbar gutmůtiger Hilfs_
gendarm braďrte miďr dann zuriid< auf di,e

Štra(e. Dort stand,en in einer Reihe meine
vier Leidensgenossen Á., B., F. und C. Nadr-
d'em id1 mid als letzter angesďllossen hatte,
setzten wir uns, von einem Posten gefiihrt,
in Ridrtung Asďr in Bewegung' Áuf der
sorut so belebten Str'a(e b'egegneten wir auf
unserem Sdrweigemarsdr inur'eirxer einzigen
Frau, deren Blid< und Gebárden Sďrr'ed<en
und Mitgefiihl spiegelten, als sie uns er-
kannte. (\(I'ird fortgesetzt).

Der leser hot dos Wort
VOR LANGERER ZEIT schid<te mir

meine Mutter ein Flásďrďren mit selbst an-
gesetzter Arnika (Johannesblume). Wie es

der ZuÍall wollte, war idr eines Tages star-
ker Zueluft aussesetzt und konnte bald dar-
auf deř Kopf k*aum mehr drehen. Iďr rieb
meinen Nacken kráítig mit Árnika ein und
siehe da, die Sďrmerzen liefien nach und ver-
sďrwanden bald ganz. - Vielleidrt wilre es

mógliďr, im Ascher Rundbrief eine Zusam-
meňstellune iiber unsere alten Hausmittel,
ihre Zubeňitung und ihre Anwendungsge-
biete zu bringen. Idr glaube, da( auďr diese
Hausmittel zu unserem Volksgut gehóren
und es wáre sdrade, wenn sie im Laufe der
Zeit in Vergessenheit geraten wiirden.

\íalter Sw.oboda, Paderborn'

Der Rundbrief unterbreitet diese Anre-
gung gerne seiner Lesersďtaft und bittet alle,
die hier etwas beitragen kónnen, um Mit-
arbeit' Es gab daheim ja wirklidr fast fůr
alle Besdrwérden oft redrt wirksame, selbst
hergestellte Mittel. W'er kann soldre nodr
beschreiben?

DAS HOLUNDER-REZEPT, nadr wel-
ďrem im letzten Asdrer Rundbrief gefragt
wur'de, kann iďr lhnen mitteilen: 2 Liter
Holunderbeeren in zwei Litern Wasser eine
Stunde lang koďren lassen, durdr ein Tuďr
seihen, iiber Naďrt abtropfen lassen. Den
Saft mit 1 kg ZucJ<er |a Stunde koďren' nadr
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Bei cler Durchsicht alter Blätter . . .
ZEUGNISSE ZUM ASCHER TURNERLEBEN

Zusammengestellt von Rudolf Ja h n ' _

_ (III)
Nach dem Vorbild des Deutschen Turner-

bundes (1919) war auch im Deutschen Turn-
verband eine Leistungsprüf*-ung eingeführt
worden. In jenen Jahren war der Egerland-
Jahnmal-Turngau funter Konrad Henlein als
Gauturnwart die Hochb-urg der sudetendeut-
schen Turn=erei geworden. Kein Wunder, d-aß
dieser Gau im ersten Bericht über die ab-
-gelegten Prüfungen die meisten Turner auf-
wies.

Im März 1929 waren die Urk-u.ndenhefte
für die Leistungsprüfung ausgegeben wo-r-
den. In sieben Monaten waren im ganzen
Verbandsgebiet 404 Pr-üfrungen abgelegt
worden, davon allein 160 im Eg-erland-Jahn-
mal-Turngau, de-m mit 90 der Jescl'ıken-Iser-
'Furngau und mit 36 -der Ober-Eger-Turngau
folgten. Die Anforderungen waren nach
vier Altersstufen ab-gewogen. Als Besonder-
heit wird vermerkt, daß in der 4. Alter-sstufe
- das waren d=ie ältesten Turner - fünf
Turner über 60 Jahren, obwohl sie davon
entbunden waren, frei-willig di-e Gewandt-
heitsübungen an -den Geräten bewältigten,
darunter Hans K omm a im Alter von 62
Jahren -und Richard R i t t .i n g e r im Alter
von 60 Jahren. In der 3. Altersst-ufe hatte
Christian F l e i ß n e r alle Leistungen der 1.
Altersstufe erreicht. Der folgende Bericht
gibt ein Bild von :der Arbeit in den Ver-
einen zıur Erreichung des Leistungsaıbzei-
chens: - ' '

„Wo man hinhört, überall im Eger- und
Ascherlande kann man in diesen Wochen
dieses Wort verneh-men: Die völkischen
Turnvereine im- Egerland-Jahnmal-Turn.gau
sind über den Leistungsprüfungen. Dasheißt,
daß jeder Turner, der körperlich mitkann;
in zehn verschiedenen Körperüb-un=gen dar-
tut, was er zu leist-en vermag. Die Leistungs-
prüfungen, im Frühjahre vom Deutschen
Turnverbande eingeführt, sollen e-in kliares
Bild -geben über -'die Leist~u-ngsfähigkei-t der
Mannscrh-aft in den einzelnen Vereinen. Der
Wert der Uebun-gen liegt nicht in der Ein-
zelleistung, sondern in der auf wi-ssensch-aft-_
licher Grrundlag-e aufgebauten Vielseitigkeit.
Di-e Gebiete sind so gewählt, daß s-ie gleich-
mäßig Muskel-, Nerven-, Herz- und Lun-
genübung voraussetzen u.nd sowohl Kraft
und Geschicklichkeit wie Ausdauer und
Schnelligkeit erfordern. Der -für die -Wehr-
haftigkeit besonders wichtigen Fähigkeit,
eine größere Strecke mit Belastung zurück-
zulegen, ist eine eigene Pflichtüb-u-ng einge-
räumt. Der völkische Wissen-snachweis, den
jeder Turner erbringen muß, soll auch hier
die Untrennbarkeit unserer leiblichen Arus-
bildung von der völkisdıen Erziehung be-
stätigen. Und -man muß winklich zugeben,
daß die Turner unserer' H-ei-mıat ein schlagen-
der Beweis für die Allseitigkeit dieser kör-
perlichen Erziehun.g sind. Olb man ihnen
nun auf sta-u-biger Landstraße begegnet, lu-
stig mit schwerbepacktem Rucks-ach dahin-
ziehend und eifrig bestrebt, ihren Gepäcks-
marsch- i-n -der bestimmten Zeit zu erledigeni,
oder ob man sie in ihr.en Turnhallen und
Vereinsheimen besucht, um ihren Dietwart
geschart, wo sie \den Nachweis erbringen,
daß die Ge-schıichte des deutschen Volkes
ihnen nicht fremd -ist und, was besonders
wichtig erscheint, daß sie auch den Verlauf
des gegenwärtigen Schicksals ihres Volkes
mit eigenem Urteil verfolgen, überall liegt
ihrer Arbeit der Dienst am Volke zugrun-
de. Jung und Alt is-t drauf und dran-, die
vorgeschriebenen Leistungen so gut und
schnell als möglich zu voll-bringen. Einige
von ihnen sind bereits fertig, andere nähern
sich dem Ende, -und die, denen- die eine oder
an-dere Uebung erhebliche Schwierigkeiten
bereitet, sind daran, sie mit Zähigkeit und

Ausdauer -meistern zu l-ernen. Das Ziel der
Turner im Egerland-Jahnmalgau ist, -bei den
Leistungsprüfungen i-rn Turnverbande an
der Spitze zu marschi-eren. Es handelt sich
nicht um einen Wett'kampf, sondern um ein
Bekenntnis.“

Ida habe aus -der ersten Veröffentlichung
der abgelegten Le-istungsprüfun-gen in der
Turnzeitung (1929/Folge 21) die Turner des
Ascher Be-zi.rkes herausgezogen: -

4. Altersstufe:
1. Fr. Eichler, Verbandsturn-wart, Fulnek
2. Louis Frank, Fabrikant, Roßbach
3. H-erm. Bloß, Fabrik-ant, Roßbach
4. Richard Rittinger, Vertreter, Asch
5. Martin Zierold, Fabrikfant, Roßbach
9. Karl Korndörfer, Fabrikant, Asch _

Adolf Martini:

10. Hans Kom-ma, Beamter 'Asch'
11. Hermann Wunderlich, Fabrikant, Asch

3. Altersstufe:
36. Chr. Fleißner d. J., Angestellter, Asch
37. Otto Hendel, Fabrikant, Roßbach
38. Gustav Müller, Beamter, Roßbach
39. Christ. Bloß, Webmeister, Roßbach
40. Robert Raab, Kaufmann, Asch
41. Siegmun-d Weinmann, Professor, Asch
42 Hans Künzel, Kaufmann, Asch
-45. Georg Sturm, Fabrifikant, Roßbach
43. Karl Wunderlich, Ka-ufmann, Asch _
45. Hermann Vulpius, Roßbach
46. Hans Fleißner, In.g., Asch
47. Karl Blasche, Zucker-bäcker, Asch
54. Max Klötzer, Prokurist, Asch
55. Rudolf Stöß, Bau-meister, Roßbach
56. Christian Buschmann, Reisender, Asch
57. Josef Frank, Schneider, Asdı
58. Robert Rei, Webmeister, Roßbach _
59. Christian Grünes, Angestellter, Asch
60. Hermann Wagner, Zahntechniker, Asdı.

(Wird fortgesetzt.)

Kriegsende in Grün  
(In)

6. November 1945.: Ein ruhiger, etwas di-e-
siger, ab-er milder Her-bsttag. Ich stand am
Küchen-fenster und betrachtete die den Blü-
tenr-eigen -'abschließende hohe Herbstaster
mit ihren blauen Blütensternchen und den
goldenen P-ollen. Da kamen drei tschechische
Gendarmen mit den brandronen, aufreizend
breiten Streifen um ihre Mützen auf den
Sohn uns=er-e-s Nachbarn zu, der dort Streu
hackte. Sie fragten ihn offenbar, 'wo ich
wohne, denn er zeigte auf unser Haus. Ich
wandt-e mich zu meiner Frau um undsag-
te lakonisch: „Jetzt werde ich geholt . .“ Da
war sie wieder, dies-e äußere Gl.eichgü-ltigk-eit
-in einem Augenblicke, -der eigentlich tief .auf-
regen sollte. Auch meiner Frau .ging es nicht
anders. Es iberuhigte mich, daß sie si.ch so
beherrscht verhielt. Die gleichen _Minuten
ha-ben ja_ viele Landsleute damals mitge-
macht, ich *brauche mich also nicht näher
darüber verbreiten. Man brachte mid-ı zu
-eine-m Auto. In der linken hinteren Ecke
des-selben saß der Besitzer des Wagens. Was
ich schon in diesem Augenblicke annahm,
wurde mir b-ei meiner Entlassung aus der
Untersuchungshaft am 15. November 1946,
also über ein Jahr später, zur Gewißheit:
Ihm und sein-em Komplizen, dem Krugsr.eu-
ther S-panienkämpfer Kr., welch letzterer
aber wenigstens mit offenem Visier kämpfte,
hatte ic:h meine Freihe.-itsberaubung zu ver-
danken. Er war einer jener Kreaturen, die
sidı durch Denunziationen, und waren sie
n-och so haltlos, „Verfdienste“ bei -d.en neuen
Herren erwerben wollten.. Wie anständig
verhi-elten sich demgegenüb-er die drei Anti-
faschisten, die in Grün offiziell aufzuweisen
hatte." Ich bin ihnen noch heute dankbar,
weil sie vor einem tschechischen Richt-er in
Asch me-ine Schuldlosigkeit bezeugten und
dad-'urch zu meiner Freilassung beitrugen.

Wenn ich nun im Folgenden mein.e weite-
ren Erlebnisse schild-ere, obwohl in ähnlicher
Form Hunderte- gleich mir „drankamen“, so
des.halb, weil meines Wissens für den Kreis-
Asch ein solcher Tatsachen'bericht noch nicht
veröffe.ntl.icht wurde und er -daher -als ty-
pisch für viele gl-eichge-lagerte Fälle wohl
festgehalten werfd-en sollte.

Meine *Vernehmung b-ei der Gendarmerie
in Neuberg war kurz und bündig.

„Sie waren seit 1938 Bürgermeister der
Gemeinde Grün?“

„Ja“.
„Mıtglied der NSDAPP“
ı:ı]a“~

„Bei der I-Ienl-einp-artei?“
”Ja“' ` .

„Sie sind doch 1938 öfters über die Grenze
gegangen?“
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N.atürlich war' ich das, aber die Frage er-
schien mir so seltsam, daß ich zunächst über-
legte. Al-s ich dem vernehmenden Beamten
dann dartun wollte, daß für uns in Grün
ein Gang über d:-ie Grenze et-was Selbstver-
ständ-liches gewesen sei, brach er das Verhör
abrupt und kurz ab. Um so umfan-gr-eicher
war dann die Nied-erschrift. Er tippte und
t-ippte auf .seiner Maschine mehrere Seit-en
heru`nter und unterzeichnete dieses „Proto-
koll“, des-se-n Inhalt ich erst einige Tage spä-
ter erfahren sollte, denn ich selbst wurde
nicht aufgefordert, zu unterschrei-ben und
-damit die Richtigkeit des Protokolls anzu-
erkennen. Ein offenbar gutmütiger Hilfs-
-gendarm *brachte mich dann zurück auf die
Straße. Dort standen in einer Reihe meine
vier Leidensgenossen A., B., F. und C. Nach-
dem ich mich als letzter angeschlossen hatte,
setzten wir uns, von einem Posten geführt,
in .Richtung Asch in Bewegung. Auf de-r
sonst so belebten Straße -begegneten wir auf
unserem Schweigemarsch ınur -einıer -einzigen
Frau, deren- Blick und Gebärden Schrecken
und Mitgefühl spiegelten, als sie uns er-
kannte. (Wıind fortgesetzt).

Der leser hut das Wort
VOR LÄN'G=ERER.ZEIT schickte mir

meine Mutt-er ein Fläschc.hen mit selbst an-
gesetzter -Arnika (Johannesblume). Wie es
der Zufall wollte, war i.ch ein.es Tages star-
ker Zugluft ausgesetzt und konnte bald dar-
auf den Kopf kaum mehr drehen. Ich rieb
meinen Nacken kräftig mit Arnika ein und
siehe da, die Sd-ırnerzen ließen nach un-d ver-
schwanden bald ganz. - Vielleicht wäre es
möglich, im Ascher Rundbrief eine Zusam-
menstellung über unsere alten Hausmittel,
ihre Zubereitung und ihre Anwendungsge-
biete zu bringen. Ich gla.ube, daß a-uch -diese
Hausmittel zu unserem Volk-sgut gehören
und es wäre schade, wenn sie i-m Laufe -der
Zeit in Vergessenheit geraten würden.

Walter .Sw-oboda, Paderborn.

Der Rundbrief unterbreitet diese Anre-
gung gerne seiner Leserschaft und bittet alle,
die hier etwas -beitragen können, um Mit-
arbeit. Es gab daheim ja wirklich fast für
alle Beschwerden oft recht wirksame, selbst
hergestellte. Mittel. Wer kann solche noch
beschreiben?

DAS H-OLUNDER-REZEPT, nach wel-
chem im letzten Ascher Rundbrief gefragt
wur-de, kann ich Ihnen mitteilen: 2 Liter
Holunderbeeren in zwei Litern Wasser eine
Stunde lang -kochen lassen, durch ein Tuch
seihen, über Nacht abtropfen lassen. Den
Saft mit 1 kg Zucker M1 Stunde kochen, nach
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gen.

Gesdrmad< Vanille beigeben. Nadr dem Er-
kalten /a Liter !ťeingeist dazugeben und in
Flasďren abfiillen' Iďr madre diesen Likór
jedes Jahr. Allen "Probierern" wiinsdrt ein
gutes Gelingen

Frau Leni Rudolph,
Efilingen, Alleenstra8e 201201

Wir grotulieren
80. Geburtstag: Frau Barbara Reidrl (Sadr-

senstraBe 9) am 12.10. in Dissen/Teutobur-
ger '!íald, Kirďrplatz 3. Sie durfte ihren Ge-
burtstag in denkbar bester geistiger und
kórperlidrer Verfassung begehen; niemand
siehr ihr die adrt Jahrzehnte an. Trotz ihrer
gro8en Traurigkeit um die verlorene Hei-
mat meistert sie ihr Leben standhaft. Ihren
Ehrentag feierte sie mit ihrem Manne, Herrn'!řenzel Reidrl, ihren beiden Tódrtern und
ftinf Enkelkindern.

79. Geburtstag: FÍerr Eduard Ked< (Peint-
str. 9).am 20. 10. in Traunreut/Obb,, Carl-
Kóttgen-Str. 19. Seine tágli&en Spaziergán-
ge dehnt er immer wieder einmal bis zum
Chiemsee aus, dem er wáhrend der langen
Sdrónwetterperiode oft zwei bei drei Be-
sudre wóďlentliďr abstattete, denn er hatte
siďr eine Ángelkarte versdlafft. Áudr in
Traunreut selbst, der aufstrebenden und
lebendigen Vertriebenensiedlung, gefállt es
ihm sehr gut. _ Herr Ádolf Silbermann
(Hirsďrmiihl-Adolf aus Neuengri.in) am 25.
10. in Kaltenbadr, P. Elbersdorf b. Melsun-

Es storben Íern der Heimot
Herr Karl F ritz (Sdruhmadrermeister,

Gartengasse 1) 66jáhrig am 11. 8. in Engels_
berg/Obb. Die Beerdigung fand am 14. Aug.
unter Beteiligung aller Einheimischen un-d
Vertriebenen der Gemeinde statt. Der Hei-
matverband und der Kriegerbund 19t4llg
legten unter der Klángen -des Liedes vom
Guten Kameraden Kránze nieder. Den letz-
ten !íunsdr des Verstorbenen' es móge an
seinem Grabe das Feierabend-Lied voň Án_
ton Gíinther gesungen werden, erfiillte der
Engelsberger Kirďrenďror. _ Sdrwester Em-
ma _J a 

'e 
g e r (Ásdrer altes Krankenhaus,

Siedrenheim) am 5. 10. in Memmingen/Alls..
wo sie in einem Altersheim pfleger'ísdr tát'lg
war. _ Frl. Ida Meinert (Sdrónbaďrer'!íeg, Verkáuferin) 61jáhrig am 28. 9. in'!íetzlar. Sie wurde das tragisďre opfer eines
ganz ungewóhnlidren VerkehrsunÍaltres. Ein
I astwagen fuhr mit hoher Gesdrwindigkeit
durc]r das Sdraufenster in den Ladeň, in
weldrem Frl. Meinert als Verkáuferin be-
sďráftigt war. Der Vagen iiberrannte alles
und tótete die Landsmánnin, die bis zur
Aufhebung des Asdrer Konsum - Vereins

"Freundsdraft" viele Jahre in diesem als
Verkáuferin tátig und deshalb vielen Asdrern
bekannt'výar. - Herr Johann Springer
(Friseurmeister, Feldgasř 189o) 5Žjáhriďam
27.9' in Heilsbronn, wo er naďr der Ver-
treibung 12 lahre lang als Kamerad im Ge-
sdráfte des Friseurmeišters opl mitarbeitete'
Die beiden Freunde kannten sidr sdron als
Gehilfen und Lm. opl holte siďr Lm. Sprin-
ger aus Fressen, damit er ihm helÍe, dal Ge-
sdráft wieder aufzubauen. Der Veistorbene
wurde von fast allen Egerlán'der Landsleu-
ten, der Landsmannsdraft mit Fahne, vielen
sonstigen Heimatvertriebenen und zahlrei-
dren Altbiirgern zu Grabe geleitet, VdK und
SL legten Kr?inze nieder, in der Grabrede
hob der Geistliďre die allgemein gesdrátz-
ten Charaktereigensďraften des Vérstorbe-
nen hervor-

JC

In der Universitátsklinik Erlangen star,b
am 11, Oktober Herr Adolf Helnrich-
Porzellanfabrikant in Selb, im Alter voí
erst 50 Jahren. Der Verstorbene, Mitinha-
ber der weltbekannren Firma Heinridr u.
C9., war mit einer Asdrerin, Frau Lieselotte,
geb. Álbredlt, Toďrter des Handelsvertréterš
Friedridr Álbredrt in der Herrngasse' ver-
heiratet.

Es werden gesudrt
Willi Frilsch, elwo 47/18 Johte oll. Sólosser

in der Spinnerei, von seinem MO-Komeroden
Bernhord Vo|, Gelsenkiróen-BUer, Flurslr. íó2.

Julie Woller, Oiselo Dilp, Anni Fischer
und Mqx Důnger, olle Asch, Bůlgerheimslr. íl
(ehem. Bůlgerheim) von Emilie Lóser. geb. Unger,
Boyreulh, Fichlg3lřoí'e 8'

Johonn Biedermonn, Renlněr, und Morg.
Biedermonn, Domensóneiderin ous Hoslou 3ó4
(gegenůber Kino) von Ollo Zechner, Bóckerei, Metze
Úber Kossel 7'

^n 
wgihnoólen denken, sudelendeutsÓe Bodle'

sdlénk€n. Unserer heuligen Au:gobe liegl ein Pro-
spekt de: Bogen_Verloges mil onhóngen_
der Beslellkorle bei. Der junge sudelendeulsche
Verloq hol in dEn leÍzlen Johren eine Reihe be_
oďllenswerleř sudelendeulscher Bůcher herousge-
broďrl, welche im besonderen Moí1e ols Geschenk
geeignel sind. _ FŮr unsere Jugend empÍehlen
wir von Wilhelm P le y e r dos zeillose, in vielen

Dw :aúah lpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Reďrxpreďrung, die insbeson-
dere fiir Versorgungs- und Sozialrentner
und fůr Unterhaltshilfe- und Unrerstiit-
zu.ngsempfánger zur 'Wahrung ihrer Redr-
te wissenwert sind. Bearbeiter dieser Hin-
weise: Artur E. Bienert, Góttingen.

Erhóhte Freibetráge in der Unterhaltshilfe.
Auf die Unterhaltshilfe, die 'ein Gesdrádig-
ter bezieht, wird seine Rente aus der Arbei-
terrentenversicherung, der Angestelltenver-
siďrerung oder knappsdraftlidren Rentenver-
siďrerung anBeredlnet. Jedoďr bleibt ein Teil
der Renie fréi. Di'eser Freibetrag betr?igt bei
Bezug von Renten aus eigener Versiďrerung
2l DM, bei Bezug von '!řitwen- und '!řitwer-
renten 14 DM und bei Bezug von Waisen-
renten 8 DM monatli&. Áuďr die Unfall-
rente verrnindert siďr fiir die Anredrnungum
einen Betrag je Monat. Bei einer Erwerbs-
besdlránkung bis zu 50 vom FIund,ert w,er_
den 15 DM, iiber 50 bis 60 v. H. 20 DM,
iiber ó0 bis 80 v. H' 30 und iiber 80 v. H.
40 DM freigelassen. Der UnÍallrontner muíŠ
aber mindestens 30 v. H. erwerbsbesďrránkt
sein. Um diese Freibetráge erhóhen sidr die
Einkommensgrenzen der Unterhaltshilfe und
lassen eine eingestellte Unterhaltshilíe wie_
der,aufleben, sofern das sonstige Einkommen
d,arunter liegt. !řenn bereits am 1. Juni 1959
Unt,erhaltshilfe bezogen wurde oder ruhte,
bedarf es keines Antrages. Vielmehr setzt
das Ausgleidrsamt unter Beriid<sidrtigu'ng
der erhóhten Fr'eibetráge die Unterhaltshilfé
von Amts wegen uÍrid růckwirkend ab 1. Juni
d. J' fest. Im andern Falle erfolgt óie Be-
willigung auf Antrag, der nur dann bis zum
genannten Zeitpunkt zuriid< wirkt, wenn,eÍ
vor dem 1. April 1960 gestellt ist.

Fleraufsetzung des Sterbegeldes fiir Emp-
fánger von Unterhaltshilfe. In Ánpassung
an die allgemeine wirtsdr,aftlidre Entwidr-
lung i,st das Sterbegeld fiir Unterhaltshilf,e-
empfánger von 240 DM auf 30O DM her-
aufgesetzt worden. Der Beitrag zur Sterbe-
vorsorge bleibt aber unveríndért' Die neue
Regelung gilt nur fiir Todesfálle nadr dem
31. Mai 1959.
_ Erfiillung von Hauptentsdrádigung in ho-
hen Betrágen. Nunmehr kónnen audr Erfiil-
lungsberedrtigte, die das adrtzigste oder ein
hóheres Lebensjahr vollendet háben oder im
jeweils laufenden Kalenderjahr vollenden,
allein wegen dieses Lebensalters ihren An-
sprudr ' auf Hauptentsďrádigung bis zum
Hóďrstbetrag von 50 000 DM erfiillt erhal-
ten. Jedodr werden auf den Auczahlungsbe-
trag gewáhrte Áufbaudarlehen, Finanzie-
rungshilfen sowie bestimmte Darlehen und
Beihilfen, die Annedrnungsbetráge von Un-
terhaltshilfe und Enrcďrádigungsiente, Rtidt-
f orderun g-sanspriidre auf -Aus gleidrsleistun-
ggn. u.nd friihere Leistungen vón Hauptent-
schadrgung angerechnet,'Veitere Freigabe der 3. Rate der Haus-
ratsentsďr?idigung. Die dritte Rate der Haus-
ratsentsdládigung ist fůr Antráge mit 40 und
mehr Punkten freigegeben und d,i'e Auszah-
lung bereits- im Gange. Die Ermádrtigung
d'er Ausgleiďrsámter, bis zu 10 vom Hunderi
der zugewiesenen Mittel zur Auszahlung der
Hausratsentsdrádigung an solďre Antragstel-
Ier zu verwsnden, die zwar die geforderte
Punktzahl nodr nidrt ereidren, bei denen
aber ein besonderer Hártefall anzuerkennen
ist, b,esteht weiter.

77. Geburtstag: Frau Marg. Uhl (Rom-
grsreuth. Berg-Bád(er) am 27.70. in Neu_mersreuth' Berg-Bád<er) am Ž7. 70. in

ótting/obb., Gartenstrafie 12.
75.-Geburtstag: Herr Georg t!řolf (Guí3-
-'ister bei Flei8ner, zuletzt bei Fa. Netzsdr)meister bei Flei8ner, zuletzt beli Fa. Neizsdr)

am 30. 10' in Pfiefíe, Kr. Melsungen. Er ist
noďr sehr -riistig und freut siďr jedesmal auf

Uhl (Rom-

am-30. 10' in Pfiefíe, Kr. Melsungen. Er i
noďr sehr -riistig und freut siďr jedesmal a'auf
am 30. 10. in Pfi

Es handelt sidr um eine Volkssdrulklasse
in Sdrónbadr. 'Wer wird wen nodr darauf
erkennen? ('Wenn uns nidrt alles táusdrt, ist
der jetzt in Můndren lebende Lm. Karl
Brand mit drauí, der Linke von den Vieren,

die vor der Tiire posrierr sind.) Das junge
Fráulein aber hiefi_damals Frida'Froniú. S'1e
feierte kiirzlidr, wie beridrtet, ihre Goldene
Hodrzeit mit Biirgersďruldirektor i. R' Ri-
ďrard Rogler.

den Rundbrief.
Goldene Hodrzeit: řIerr Josef Raab, Bank_

anges-tellter i. R., und Frau Emma, geb.
Burkhardt (Posthohlweg 2292) am 16.-lO.
in Nerďrau/Saďrsen, Grimmaer Str. 16.

4Ojáhriges Ehejubiláum: Herr \7ilhelm
Biedermann und Frau řIermine, geb. Ru(
(Hainweg) am 11. 10. in Hohnhirdt iiber
Crailsheim.

Asdrer HllÍs- UBd KulÍUilond3: lm Gedenken onFlou Milly Kůnzel/Nůlnberg von LolÍE BeyřEu-
lher und lrmgord Hilí í5 Dlv{, von Friedo Oeňein-
hordl/Scholten í0 DM' - Anlóhlió des Heimoon-
ges der Frou Liseíle Thorn von- ldo Kliel/Woňqen
l0 DM. Mino MÚhl í0 DM. Fom' otÍo Ponzer 5 DM._ 5loll Blumen ouí dos Grob der Frou Berlo Zó_
Íel/Eggeníelden (ír' Schónboch b. Asďr) von den
Fomilien Edi Geipel, Rich. u. Korl Wogner, Rudi
Korndóríer und Hons Billel 50 DM. - lniaíyliiÍr des
Heimgonges der Frou Minno Psóero von Joseí
MÚller/Ruit 5 DM. - Sloll Blumen ouí dos Grob
ihrer Cousine Milli Lówe von Soíie und AdolÍ
Oon|mÚller/Kemnolh 5 DM. _ Anlól1lió der Heim-
gonges der Frou Bobelle Krous von Elso Wolter/
Geislingen l0 DM. - ln lreuem GEdenken on ihré
liebe Freundin ldo MeinerlAVelzlor von Bertq
Korndóríer/Olems l0 DM.

srE srND IETZT 60 JAHRE ALT
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Geschmack Vanille beigeben. Nada dem Er-
kalten IA; Liter Weingeist .dazugeben und in
Flaschen abfüllen. Ich mache diesen Likör
jedes Jahr. Allen „Probierern“ wünsdıt ein
gutes Gelingen
' Frau Leni Rudolph,

Eßlingen, Alleenstraße 20/201

Wir gratulieren  W J
80. Geburtstag: Frau Barbara Reichl (Sach-

sen-straße 9) am 12. 10. in Dissen/Teutobun
ger Wald, Kirchplatz 3. Sie durft-e ihren Ge-
burt-stag -in -denkbar bester geistiger und
körperlidıer -Verfassung begehen; niemand
sieht ihr die -acht Jahrzehnte an. Trotz ihrer
großen Traurigkeit um die verlorene Heı-
mat .mei-stert sie ihr Leben standhaft. Ihren
Ehrentag feierte sie mit ihrem Manne, Herrn
Wenzel Reic:hl, -ihren bei-d-en Töchtern und
fünf Enk-elkindern. _

79. Ge-burtstag: Herr Eduard Keck (Peint-
str. 9),am 20. 10. in Traunreut/Obb., Carl-
Kött-gen-Str.19. Seine tä-glichen Sp.aziergän-
ge dehnt er immer wieder einmal bis zum
Chiemsee aus, dem er während der langen
Schönwetterperiode oft zwei bei drei Be-
suche wöchentlich abstattet-e, denn er hatte
sich e-ine Angelkarte verschafft. Auch in
Traunreut selbst, der aufstrebenden und
lebendigen Vertriebenensiedlung, gefällt es
ihm sehr gut. - Herr Adolf Sil-bermann
(Hirschmühl-Adolf aus Neuengrün) am 25.
10. in Kaltenbach, P. Elbers-dorf b. Melsun-

en. .
g 77. Geburtstag: Frau Marg. Uhl (Rom-
m-ersreuth, Berg-Bädrer) am 27. 10. in Neu-
ötting/Obb., Gartenstraße 12.

75. Geburtstag: Herr Georg Wolf (Guß-
meister bei Fleißner, zuletzt bei Fa. Netzsch)
am 30. 10. in Pfieffe, Kr. Melsungen. Er ist
nodi sehr rüstig un-d freut sich jedesmal auf
den Rundbrief.
Goldene Hochzeit: Herr Josef Raab, Bank-

angestellter i. R., und Frau Emma, geb.
Burkhardt (Posthohlwe-g 2292) am 16. 10.
in Nerdıau/Sachsen, Grimmaer Str. 16.
`40jähriges Ehejubiläum: Herr Wilhelm

Biedermann und Frau Hermine, geb. Ruß
(Hainweg) am 11. 10. in Hohnhardt über
Crailsheim.

Ascher Hilfs- und Kulturtonds: Im Gedenken an
Frou Milly Künzel/Nürnberg von. Lotte Bayreu-
ther und Irmgard Hill 15 DM, von Frieda Gemein-
hcırdl/Schoiten 10 DM. -- Anlühlidı des Heimgcın-
ges der Frau Lisette Thorn von Ida Klier/Wangen
10 DM, Mina Mühl 10 DM, Fcım. Otto Panzer S DM.
-- Sfcıtt Blumen auf das Grob der Frou Berta Zö-
lel/Eggenlelden (lt. Scltönbcıdı b. Asdt) von den
Familien Edi Geipel, Rich. u. Karl Wcıgner, Rudi
Korndörfer und Hcıns Biltel 50 DM. -- Anlöl3lid1 des
Heimgcınges der Frcıu Minno Psdıercı von Josef
Müller/Ruil 5 DM. - Stcıfl Blumen auf das Grob
ihrer Cousine Milli Löwe von Sofie' .und Adolf
Gonljmüller/Kemnath 5 DM. _ Anlöljliclı des Heim-
gonges der Frou Bobefle Krcıus von Elsa Wolier/
Geislingen 10 DM. - In lreuem Gedenken cın ihre
liebe Freundin ldcı Meinert/Wetzlar von Beriu
Korrıdörler./Glems 10 DM:

Es .starben fern der Heimat
Herr Karl Fritz (Schuhmachermeister,

Garten asse 1) 66jährig -am 11. 8. in Engels-
berg/Oßb. Die Beerdigung fand am 14. Aug.
unter Beteiligu-ng aller Einheimischen un.d
Vertriebenen der Gemeinde statt. .Der Hei-
matverband und -der Kriegerbund 1914/18
legt-en _unter*"d-en Klängen des Liedes vom
Guten Kameraden Kränze nieder. Den letz-
ten Wunsch des Verstorbenen, es möge an
seinem Grabe das Feierabend-Lied von An-
ton. Günther gesungen werden, erfüllte der
Engelsber-ger Kirchenchor. - Schwester Em-
ma J a e g e r (Ascher altes Krankenhaus,
Siechenheim) am 5. 10. in Memmingen/Allg.,
wo sie in einem Altersheim pflegerisdı tätig
war. - Frl. Ida Meinert (Schönbacher
Weg, Verkäuferin) 61jä-hrig am 28. 9. in
Wetzlar. Sie wurde das tragische Opfer eines
ganz ungewöhnlichen Verkehrsunfall-es. -Ein
Lastwagen fuhr mit hoher Geschwindigkeit
durch das Schaufenster in den Lad-en, in
welchem Frl. Meinert als Verkäuferin be-
schäftigt war. Der Wagen überrannte alles
und tötete die Lan-dsmä-n-nin, die bis zur
Aufheb-un des Ascher Konsum-Vereins
„Freundscßaft“ viele Jahre in diesem als
Verkäuferin tätig und deshalb vielen Aschern
bekannt war. «- Herr Johann S p ri n g e r
(Friseurmeister, F-el-dgasse 1890) 57jä~hrig am
27. 9. in I-Ieilsbronn, wo er nach der Ver-
treibung 12 Jahre lang .als Kamerad im Ge-
schäfte des Friseurmeisters Opl mitarbeitete.
Die beiden Freunde kannten sich schon. als
Gehilfen und Lm. Opl hol-te sich Lm. Sprin-
ger aus Hessen, damit er -ihm helfe, -das Ge-
schäft wieder aufzubauen. Der Verstorbene
wurde von fast allen Egerlän-der Landsleu-
ten, der Landsmannschaft mit Fahne, vielen
sonstigen Heimatvertriebenen und zahlrei-
chen Altbürgern zu 'Grabe geleitet. VdK und
SL legten Kränze nieder, in -der Grabrede
hob der Geistliche die allgemein geschätz-
ten Charaktereigenschaften des Verstorbe-
nen hervor. -

c -ie
In der Universitätsklinik Erlangen starb

am 11. Oktober Herr Adolf Heinrich,
Porzellanfabrikant in Selb, im Alter von
erst 50 Jahren. Der Verstorbene, Mitinha-
ber -der weltbekannten Firma Heinrich u.
Co., war mit einer Ascherin, Frau Lieselotte,
geb. Albrecht, Tochter des Handelsvertreters
Friedrich Albrecht in der Herrngasse, ver-
heiratet. '

 Es werden gesudıt
Willi F r i I s c h, etwa 47/48 Jahre cılt, Schlosser

in der Spinnerei, von seinem MG-Kameraden
Bernhard Voß, Gelsenkirchen-Buer, Flurslr. 162.

Julie Wolter, Gisela Dilp, Anni Fischer
und Max Dünger, alle Asch, Bürgerhaimsir. 11
(ehem. Bürgerheim) von Emilie Löser, geb. Unger,
Bayreuth, Fidıtestrohe B.

SIE SIND JETZT 60 JAHRE ALT
Es handelt sich um eine Volksschulklasse

in Schönbach. Wer wird wen noch darauf
erkennen? (Wenn uns nicht -alles täuscht, ist
der jetzt in München lebende Lm. Karl
Brand mit drauf, der Linke von d-en Vieren,

die vor der Türe postiert sind.) Das junge
Fräulein aber hieß damals Frida Fronius. Sie
feierte kürzlich, wie berichtet, ihre Goldene
Hochzeit mit Bürgerschuldirektor i. R. Ri-
chard Rogl-er.

,-1se-.-

.lohcınn B i a d e r m cı n n, Rentner, und Mcırg.
Biedermann, Dcımenschneiderin aus Hcıslou 364
(gegenüber Kino) von Otlo Zechner, Bäckerei, Melze
über Kassel 7.

An Weilırıeıdıleıı denken. sudetendeutsdıe Büdıeı
Sdıenllen. Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro-
spekt des Bogen-Verlages mil anhängen-
der Beslellkcırte bei. Der junge sudelendeutsche
Verlag hof in den letzfen .lcıhren eine Reihe be-
uchtenswerfer sudelendeulscher Bücher herausge-
brocht, welche im besonderen' Muße als Geschenk
geeignet sind. -- Für unsere Jugend empfehlen
wir von Wilhelm P-l eye r dos zeiilose, in vielen

Die soziale špalte
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Riedıtsprech-ung, die insbeson-
dere für Versorgungs- und Sozialrentner
und für Unt-erhaltshilfe- und Unterstüt-
zungsempfänger zur Wahrung ihrer Rech-
te wissenwert sind. Bearbeiter dieser Hin-
weise: Artur E. Bienert, Göttingen.

Erhöhte Freibeträge in der Unterhaltshilfe.
Auf die Unterhaltshilfe, d.ie ein Gesdiädig-
ter bezieht, wird seine Rente aus der Arbeı-
t-errentenversicherung, de.r Angestelltenver-
sicherung' oder knappschaftlichen Rentenver-
sicherung angerechnet. Jedoch bleibt ein Teil
der Rente frei. Dies-er Freibetrag beträgt beı
Bezug von Renten aus eigener Versicherung
21 DM, bei Bezug von W.itwen- und Wit-we.r-
renten 14 DM und be.i Bezug von Waisen-
renten 8 DM monatlich. Auch die Unfall-
rente vermindert sich für die Anrechnung um
einen Betrag je Monat. Bei einer Erwerbs-
beschrärıkung bis zu 50 vom Hundert wer-
den 15 DM, über 50 bis 60 v. H. 20 DM,
über 60 bis 80 v. H. 30 -und über 80 v. H.
40 DM freigelassen. Der Unfallrentner muß
aber min-destens 30 v. H. erwerbsbesd-ıränkt
sein. Um diese Freibeträge erhöh-en." sich die
Ein.kom~mensgı¬enzen d-er Unterhaltshilfe und
lassen e-ine eingestellte Unt-erhalt-shilfe wie-
der.aufl'.e'ben, sofern das sonstige Einkommen
darunter li-egt. Wenn bereits am 1. J-uni 1959
Unterhaltshilfe bezogen wurde oder ruhte,
bedarf es keines Antrages. Vielmehr setzt
das Aus-gleichsam-t unter Berücksichtigung
d-er erhöhten Freibeträge di-e Unterhaltshilfe
von Amts wegen und rüdcwirkend ab 1. Juni
d. J. fest. Im andern Falle erfolgt die Be-
willigung auf Antrag, der nur dann' bis zum
genannten Zeitpunkt zurück wirkt, wenn er
vor -dem 1. April 1960 gestellt ist.

Heraufse-tzung des Sterbegeldes. für Emp-
fänger von Unterhaltshilfe. In Anpassung
an die allgemeine w.irtsd1.aftliche Entwick-
lung ist das Sterbegeld für U.nterh-alts'hilfe-
empfänger von 240 DM auf 300 DM her-
aufgesetzt worden. Der Beitrag zur Sterbe-
vorsor-ge bleibt aber unverändert. Die neue
Regelung gilt nur für Todesfälle nach dem
31. Mai 1959.

Erfüllung von Haup-tentsdıädigung in ho-
hen Beträgen. Nunmehr können auch Erfül-
l-ungsberechtigte, die das achtzigste oder ein
höheres Lebensjahr vollendet haben oder im
jeweils laufenden Kalenderjahr vollenden,
allein wegen dieses ;Lebensalters ihren An-
spruch auf Hauptentschädigung bis zum
I-Iöchstbetrag von 50 000 DM erfüllt erhal-
ten. Jedoch werden auf den Auszahlungsbe-
trag gewährte Aufbaudarlehen, Finanzie-
rungshilfen sowie bestimmte Darlehen und
Beihilfen, die Anı¬echnungsbeträ-ge von Un-
terhaltshi-lfe un-d Entsczhädigungsrente, Rüdr-
forderung-sansprüche auf AusgIeichs-leistun-
gen und frühere Leistungen. von Hauptent-
schädigung angerechnet.

Weitere Freigabe der 3. Rate der Haus-
ratsentschädigung. Die dritte Rate der Haus-
rats-entschäd.igung ist für Anträge mit 40 und
mehr Punkten fr-eigege-ben und die Auszah-
lung -bereits im -Gange. Die Ermächtigung
der Ausgleichsämter, -bis zu 10 vom Hundert
der zugewiesenen Mittel zur Auszahlung der
Hausrats-entsczhädigung an solche Antragstel-
ler zu verwenden, die zwar .die geforderte
Punktzahl nodi nidıt erreichen, bei denen
aber ein besonderer Härtefall anzuerkennen
ist, besteht weiter.



Wir suóen ÍÚr soÍort oder spčler
IUNOE STOFTHANDSCHUHZUSCHNEIDER
sowie

í |ungen Monn
im Alter von L25, móglióst bronchen-
verwondÍ, ols Noďrwuchskroíí Íijr d,ie Ge-
schóÍlsleitung.
Wir bielen glónzende Bedíngungen. Zim-
mer oder Wohnung konn geslelll werden.
Ferner suchen wi.r

HANDNAHTFAKTORE!EN
rUR DAUERNDE BESCHAFTIGUNG

Enlsprech, Bewerbungen od. Angoben on:
DÍ. Beyer ó co.' SÍoÍíhondsdruh.Fobrik'

Siegelsdoí Úber NÚlnberg 2

STENOTYPISTIN
mil Kennlnissen in enEl. und noó Móglich-
keil ouó in íronz. Sproche von nomhoílrem
ExporÍunlernehmen im Ro,ume Míin,óen per
soÍorÍ ode'r sptiler gesuóí. EinorbeiÍung íÚr
eine AníongskroíÍ isÍ gegeben. 'Bewerbun-
gen unler Chiííre "ífi}' on den Verlog des
Ascher t|lundbriefs erbeÍen'

Die Lehrerin Frau Emma Merz hielt in
den DreiBiger Jahren offenbar nidrt mehr
viel von den Klassenbildern in Reih und
Glied der Bánke. Also ging sie im Jahre
7932 mit ihr'en damals 'elfjáhrigen Lausern

- es ist der Geburtsjahrganglg2l, dremnadr
war es wohl die 5. Volkssďrulklasse u. zw.
d'ie von der Rathaussdrule - hinoer in die
Korndórfers Anlagen und in dem dortigen
kleinen ehemaligen St'ei'nbrudr kam dieses
gelodrerte, zwa'nglose Bild zustande. Die
Lauser von damals sind inzwrisdren 38 Jahre
alt gewor,den. '10řir konnten niemanden dar-
auf erkennen - ab,er leider mu8 angenom-
men werden, da8 der Krieg ,manďre Liid<e

in diese junge unbesďrwerte Sdrar gerissen
hat.

Uebnigens: der ort der Áufnahme spielte
vor fiinfzig Jahren fiir die' Sďruljugend vom

"Markt" eine gewidrtige Rolle. Dieser in die
Anlagen so nett einbezogene friihere Stein-
bruďr gab den Buben die erste Klettersďlule
ab' 'Was ihnen viel spáter, wenn ďe ihr Spa-
ruergang als Erwadrs,ene wieder einmal dort-
h'in fiihrte, als kleine Bruďrfládre 'ersdrien,
das war ihnen damals steile, hohe Wand,
an der sie Mut und Gewandtheit 'erprobtenund oft genug au{r řIosen und Kniee zer-
sďrrammten.

Chqrmeusewdsdrďobrik
sUchÍ

BEFAHIOTE WASCHENAHENIN
íÚr Un{erkleider

(Overlok-Zick-Zock-Soum)
zur AuÍsichl íÚr FiliolbeÍrieb im Roum
Můhld'orÍ/obb' Unget'ernle Arbeilskróíle
sin'd onzulernen. EinorbeiÍung und Ausbil-
dung ols Sool-D'i reklriže im Houph
belrieb móglich. Wohnun,g vorhonden. lie-
síe Enflohnung' AngeboÍé unÍer 'íl20' on
den Verlog Ascher Rundbrieí, MÚnchen-
Feldmoching,

G A RDINENVEBEREI
stellt umgehend mehrere

DREHER\f EBER, sowie einen\TEBMEISTER
ein. Sdrriftlidre Bewerbungen an den
Ásďrer Rundbrief unter J/19".

Eh.lldl3s. fieliiges Mčdócn
oder unobh<ingige Fřou zur MithilÍe in mod.
Neubouhqushqll und GEsdróÍÍ (Texlilbrqnchel oe-gen besÍe Bezohlunq boldmóqiichsl oesuót. ÉÚr
Unlerkuníl wird gešorgt. oeíl. Angábole unlerNl. '4/20' on den Ascher RundbrieÍ.

lhre Vermóhlung geben bekonnl:
O TT O R E I N E R, Schlossermeisler

und Frou GABRIELE, geb. Ludwig
Unterhochin9, im oklobér t959

FrŮher Asdr, Niklos Weií1enÍels

PENFEKTER SCHTREN
Íůr ,Í0 den Nylon von nomhoíler Wirkwo-
reníobrik noch' Obelboyern gesuchÍ. Ange-
bole unler ,3/2o' gn dén Ai*rer RundbÍeÍ
erbeÍen.

Korlsboder oblolon- U. wollolgesóenkpokel
versendel gonzjóhrig qn Privol

Boyer u. lheisingel. zlcmelthau3en/sówoben
zum Preis von 7.- DM, porloÍrei ols Nodrnohme

lnholl de' Gcróenkpokeles:
5 Korlsbqder Nuí;-Oblolen,
5 Korlsboder Kokoo-Obloten,
í Korlon oblolen-Torlen (Nougolíůllunq)

u. verschiedene Desserl-WoÍíáln.

Auílogen bereíls' veróÍÍentlióle Buó .Tol der
Kindheil' und dessen Forlselzungsbond,Wege der
Jugend'. Ebenso kqnn mon gulen Oewissens von
Hons Woízlik die Erzóhlung 'Der Polmesel'und
seinen lelzlen Romqn ,Der Verwunschene' jungen
Mmschen in die Hond legen. Dos Gleióe gilt ltir
die gekůrzle Neuouíloge des in der Heimql:o
bekonnlen Buóes von Hugo 5óolz 'Noch slehl ein
Monn'und die reióillustrierÍe Sommlung von 5o-
gen und Legenden des Sudelenlondes von Guslov
Lerch, welóe ersl jiingsl unler dem Tilel '5ell_somes GeschEhen'herousgebroól wurde. _ Det
inleressierle Londsmonn wird on den polilischen
BÚóern ůber dos Schicksql unserer Volksgruppe
von Reinhord Pozorny.wiÍ suólen die Fňihéit'
und W. Pleyers 'Europos unbekonnÍe Mille'und
'Der Puchner' Freude und Anregung íinden. ,Ein
gerngekouílés Geschenkbuó íijl F-rouén isl der Er-
zóhlbond von W. Pleyer .Lob der Frouen' und die
Neuersóeinung von Gollíried Kólbl 'Die Hexe
von Freyenwolde'. - Es konn olso jeder ous dem
vorliegenden Prcpekl des Bogen-Verloges schon
jetzÍ ÍÚr seine LiebEn ein gules Geschenkbuó
wóhlen.

Beridrtigen Sie im AdreBbudr
Eichhorn J. Slrickworen, Kolbermoor/Obb., Korl-

slroÍ1e ó (Herrngosse 38)
Fisóer Elíriede (íó) Spon9enber9, Ei9ene Sďrolle

3l0 (Rin9stroÍ1e 23)
Góřlneř Loře -(l3b) vil3bibuř9/Ndb.' Mozoríslr. ó

(And reos-HoÍer-5lroí1e)
Geier Fritz (l4b) Dennoch' Kr' Colw, DoblersÍr. 33

('Brouhousnickl', Roglerslroí1e 29)
Glóser Hons (tó) Gólzenhol ii. Fuldq Í92

(Widemgosse 2)
HÚbner Guslov Dr. jur.' Můnchen 2,Schoóenmeier-

sÍo$e 64/Y (FriesenstroÍ5e 2ló8)
Jonko Berlo, MÚnóen 25, FernpoÍ;sÍr.42

(Feuerwehrhous)
KÚnzel Elso, Stickerei, Londou/PÍolz, Neuslódler

SlroÍ1e 3ó (Zeppelinslroí1e)
Lqndouer Adolí (í3o) HÚtlenboó, Kr. Louí/Pegn.'

Joseí-ollo_SlroÍ1e íí (Peslolozzislr.)
Moríin Lisl, (ló) Elpenrod, Kr.Alsíeld, Rupperlen-

mórderslro|e 2 (Egerer Slrolye45 )
Mikuletz Hons, Píorrer, Schwób.-Holl' Bohnhoíslr.

35 (Lutherplotz)
MÚJ'ler Eduord (í3o) Kulmboó, Hopíenweg ó2

(Kegelgosse lí)
MÚller Roberl C. ln9. Góggingen b. Augsburg'

Luilpoldslrofie í4 (s;elberg-o-sse- l4/418)
PloÍ5 Woller, SÍoqÍsonwoll (13o) Hoí/Soole, Eppen-

reulher Slro|e 77 (Schloí1gosse 4)
Rqusdl Li:elle (í3o) Morlesreulh í4l' OberÍronken

(Grobengosse l0)
Ritschel H-einrich' ('l4o) Koyh, Kr. Bóblin9en/Wltb.,

(oslshoÍ1e l707)
Sondner -Hermonn, Pol,-Beomler, Rolenburg/Fuldo,

Breilenbocherweg I (Hohenroingosse 1427)

Sondner Adom, Renlner, Rolenburg/Fuldo, Breiten-
bocherreg I {Hohenroingosse t427)

Schusler Elise (ló) Egelsboó b. Fím.. Hessen,
Wolí:9orlensÍr. ó (Bdckermeislerswitwe)

SchÚ|ler Friederike (22b) BirkenÍeld/Nohe, Pork-
sÍrofie 3

Wellengel Adom (íó) AllensÍódt, Kr' Wolíhogm,
Hoďelberg í2 (o.-Keller_Síro|e)

Wiedermonn Wipreól (!ó) Neu_lsEnburg/Fím.'
Kronengosse 22 (Angergosse 7)

Wunderlió Eduord u. Wunderlió Lolle' Sleppoďl
b. Augsburg, Heinbergslr. 3 (Lerchengosse 30)

Fliederrreulh:
HoÍmqnn Mox (l3o) Ansboch, HóldellinsÍroíye t6
o.Ún:
Roller Ewold, Yikor (t3b) Zusmorshousen/5chw.,

Werlinger 9lroÍ,5e 22l/z
Ho3lou:
FriÍsch Johonn, Nourod Ů. Wiesboden, Auringer-

slrole 4
Měhring:
Burger Emil, Wildenslein, Posl Dielíurl/Altmůhl
Nosrengrub:
5inger GusÍov, Sinzing b. Regensburg, Woldstr. 20
Vólkl Richord, Bomberg, Heinrich-Moňz_Slr. 2l
Neuberg:
Hólzel Korl (l3o) HoÍ/Soole, Herm._Johreis_Slr. 44
Riedel Emil, (l3b) ln9olstodl/Do.. Wognerwirísg. í8
5óló9er Johonn (í4o) Neďorsulm, Gesów._Sóoll-

\Neg 44
Nlederreulh:
Róder Hermonn, oóggingen b. Augsburg,

Sówobenweg 8

Vergébe oUí ,óngere SíchÍ loufend

l'ohnorbclf ín Stofrhondschuhen
(Konfektion evtl. ouch Zuschnitt) A.nge-
bote unter 

"4120" 
on denVerlog Ascher

Rundbrief.
AsCHEt aUtaDltlEř

Hsimolblolt lůr dic our dsm Kleise A3ó v3rlÍi6bc-
nrn Dculsdrqn. - Miltcilungrbloll der Hcimolkrcirc:
A;ó und dcr'Hcimolgcmeinden des Kr6i39t Ardr ln
dcr Heimolglicderung der SL. - Errdrsinl zweimol
monollió' dqvon cinmol mil der:lóndiocn B.iloo.
.Unser Sudclonlond'. - Monolrplgis DM-í '-. zuzůěl.
ó PÍ9. Zu:Ícllgcblhr. Konn bci jedem Po:lomtc im
Bundergebicl bcllclll wg:deru - Verloq. Druď und
lqdoklioncllr v.lonlworlungI Alleininňobcr Dr. B.
Tins' l$iindrc_n_Foldmoóin9| Feldmochingel Stlo|c
382. - PosÍróg*konlo: Dr. Bonno Tinrf Můndrcn.
Kto.-Nl. tt2 l{E. - Fcrnlpreócr:.MÚnácn 3ó9325.
_ Porlonrďrriít: Vcrlog Aróer Rundbriel, Ír{ůnórn.

Feldmoching, SclrlieÍ;íoó 33'

Sďrulbild einmal anders.

Fíjr die vielen G|tict-
wŮnsche zu meinem 85.
Geburtstoge donke idr
ouf dlesem Wege herz-
liďrst. Meinen lieban
TurnbrÚdern. die meí_
ner besonders zohl reló
gedodlten, Ín olterVer-
bundenheil Gut Hell I

ldolÍ Jokob (Gloser)
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' Schulbild einmal anders. - . I

Die Lehrerin Frau Emma Merz hielt in
den Dreißiger Jahren offenbar nicht mehr
viel von den Klassenbilıdern i-n Reih und
Glied der Bänke. Also ging sie im Jahre
'1932 mit ihr-en damals ıelfjährigen Lau~sern
- es ist der Geburtsjahrgang 192_1, dıemn-ach
wiar es wohl die 5. Vollcsschul-klasse u. zw.
die von der Rathausschule -- hinter in dıe
Korndörfers Anlagen und in dem dortigen
-kleinen ehemaligen Steinbruch kam dieses
gelockerte, zwanglose Bild zustande. D-ie
Lauser von damals sind inzwıisdıen 38 Jahre
alt g-eword-en. Wir konnten niemanden dar-
auf erkennen -- -aber l-ei-der muß angenom-
men werden, daß der Krieg manche Lücke

Auflagen bereiis verölfenllidıie Buch ,Tal der
Kindheif' und dessen Forisefzungsband ,Wege der
Jugend". Ebenso kann man guien Gewissens von
Hans Wafzlik die Erzählung ,Der Palmesel' und
seinen lefzien Roman „Der'Verwunschene' junge_n
Menschen in die Hand legen. Das Gleiche gilf für
die gekürzfe Neuauflage des in der Heimal so
'bekannlen Buches von Hugo Scholz „Nocl1 sfehf ein
Mann' und die reid'ıillusfrierfe Sammlung von Sa-
gen und Legenden des Sudelenlandes von Guslav
Lerch, welche ersf jüngsi unfer dem Tiiel .Self-
sames Geschehen' herausgebrachl wurde. - Der
inieressierfef Landsmann wird an den polifisdıen
Büchern über das Sclıicksal unserer Volksgruppe
von Reinhard Pozorny ,Wir sudıien die Freiheif'
und W. Pleyers ,Europas unbekannfe Mille' und
,Der Puchne_r' Freude _uı_1d Anregung linden. -_Ein
gerngekaufles Geschenkbuch für Frauen isi der Er-
zöhlband von W. Pleyer „Lob der Frauen' und die
Neuerscheinung von Goiifried Kölbl „Die Hexe
von Freyenwalde'. - Es kann also jeder aus dem
vorliegenden Praspeki des Bogen-Verlages schon
jeiifl für seine Lieben e_in gules Geschenkbuch
wa en.

Berichtigen Sie im Atlreßbudı
Eichhorn J. Sfrickwaren, Kolbermoor/Obb., Karl-

sirahe 6 (Herrngasse 38) -
Fischer Elfriede (16) Spangenberg, Eigene Scholle

310 (Ringsfralje 23) -
Göriner Lore (13b) Vilsbiburg/Nclb., Mozarfslr. 6
' (Andreas-Hofer-Sfrahe)
Geier Frifz (14b) Dennach, Kr. Calw, Doblersfr. 33

(„Brauhausnickl', Roglersfrafje 29) '
Gläser Hans (16) Göfzenhol ü. Fulda 192 '

(Widemgasse 2)
Hübner Gusiav Dr. jur., München 2, Schachenmeier-

siralje 64/V (Friesensirahe 2168) -„Ä
Janka Beria,-München 25, Fernpahsfr. 42 '
- (Feuerwehrhaus) -
Künzel Elsa, Slickerei, Landau/Pfalz, Neusfödler

Slrahe 36' (Zeppelinsfraße) '
Landauer Adoll (13a) Hüilenbcıch, Kr. Lauf/Pegn.,

Josef-Ollo-Slralye 11 (Pesfalozzislr.) _
Marfin Lisl, (16) Elpenrod, Kr.A|sfeld, Rupperlen-

mördersiralje 2 (Egerer Siral)e45 )
Mikulelz Hans, Pfarrer, Schwab.-Hall, Bahnhofslr.

35 (Lufherplaiz) '
Müller Eduard (13a) Kulmbadı, Hopfenweg 62

Ke el asse 11( 9 9 ) _
Müller Roberf C. lng. Göggingen b. Augsburg,

Luilpoldsfralje 14 (Selbergasse 14/418) _ _
Plofj Waller, Siaaisanwall (13a) Hol/Saale, Eppen-

. reulher Siraße 77 (Schloljgasse 4)
Rausch Liseffe (13a) Marlesreuih 141, Oberfranken

(Grabengasse 10)
Riischel Heinrich, (14a) Kayh, Kr. Böblingen/Wifb.,

(Osislrahe 1707) _
Sandner Hermann, Pol.-Beamler, Rofenburg/Fulda,

Breifenbacherweg 8 (Hohenraingasse 1427)

in diese junge unbesdıwerte Sdı-ar .gerissen
hat. ' ' '

Uebnig-ens: der-Ort der Aufnahme spielte
vor fünfzig Jahren für die. Schuljugend vom
„Markt“ eine ;-gewichtige Rolle. Dieser .in dıie
Anlagen so nett einbezogen-e frühere Stein-
bruch gab den Buben die erste Kletterschule
ab. Was ihnen viel später, wenn sie ihr Spa-
zıiergang als Erwachsene wieder einmal dort-
hin führte, als kleine Bruchfläche -erschien,
das War -ihnen damals steile, hohe Wand,
an der sie Mut und Gewandtheit erprobten
und oft genug audi Hosen und Kniee zer-
schrammten.

Sandner Adam, _Ren_fner,Rolenburg/Fulda, Breilen-
bacherweg 8 «(Hohenraingasse 1427)

Schusler Elise (16) Egelsbad1 b. Ffm., Hessen,
Wollsgarfenslr. 6 (Böd<ermeisier'swifwe)

Schüßler Friederike (22b) Birkenfeld/Nahe, Park-
sfrafje 3 '

Weilengel Adam (16) Alfensfådf, Kr. Wolfhagen,
Hadcelberg 12 (G.-Keller-Sfralje)

Wiedermann Wiprechi (16) Neu-lsenburg/Ffm.,
Kronengasse 22 (Angergasse 7)

Wunderlich Eduard u. Wunderlich Loffe, Sleppach
b. Augsburg, Heinbergslr. .3 (Lerdıengasse 30)

Friedersreuih: _
Hofmann Max_(13a) Ansbach, Hölclerlinsfralje 16
Grün: -
Roller Ewald, Vikar _(13b) Zusmarshausen/Sd1w.,

Werlinger Sfralje 221/2
I-laslau: _ _ _ _ _
Friisch Johann, Naurod ü. Wiesbaden, Auringer-

sfrahe 4 ' "
Mühring: -
Burger Emil, Wildensfein, Posf_ Dieffurf/Alfmühl _
Nassengrub: _ -
Singer Gusfav, Sínzing b. Regensburg, Waldsfr.~'20
Völkl Richard, Bamberg, Heinrich-Manz-Sfr. 21
Neuberg:
Hölzel Karl (13a) Hof/Saale, Herm.-Jahreis-Sfr. 44
Riedel Emil, (13b) lngalsiadi/Do., Wagnerwirfsg. 18
Schlëıger Johann (14a) Neckarsulm, Gesd1w.-Scholl-

Weg 44 -
Niederreulh:
Röder Hermann, Göggingen b. Augsburg,

Schwabenweg 8. '
 

›|ç. - I

Verglêbe auf längere Sicht laufend

lohnarbeif in Sfoffhandschuherı

(Konfelcfion evil. auch Zuschni††)`Ange-
boie unfer ,.4/20" an den Verlag Ascher
Rundbrief. ' _

' Für die vielen Glück- '
wünsche zu meinem 85.
Geburtstage danke id1
auf diesem Wege herz-
lichst. Meinen lieben
Turnbrüdern, die mei-
ner besonderszahlreich
gedadıfen, in al†erVer-
bundenheif Gut Heil!

Adolf Jakob (Glaser)
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Wir suchen fü-r solo-ri oder spöi-er
JUNGE STOFFHANDSCHUHZUSCHNEIDER
sowie

1 jungen Mann
im Aller von 20-25., möglichsl branchen-
verwandi, als Nachw-uchskrafl* für die Ge-
schåffsl«ei†ung.
Wi-r biefen glänzend-e Bedingungen. Zim-
mer oder Wohnung kann gesle-Ill werden.
Ferner sudıen wi-r

HANDNAHTFAKTOREIEN
FUR DAUERNDE BESCHÄFTIGUNG

En-lsprech. Bewerbungen od. Angaben' an:
Dr. Beyer 6 Co., Siofihanclsch-uh-Fabrik,

Siegelsdorf über Nürnberg 2

STENOTYPISTIN
mii ›Kenni~nfissen in engl. und nach Mögliid1-
keiiaudı in franz. Sprache von namhaffem
Expo-rlunfernehmen im Raume München pe-r
soforf oder spëıier gesuchi. Einarbeiiung für
eine Anfangskrafi isl' gegeben. -Bewerbun-
gen unler Chiffre „100" an den Verlag des
Ascher Rfundbriefs e-rbefen. _

PERFEKTER SCHÄRER
für- 40 den Nylon von namhafier Wirkwa-
renlabrik nad'ı- Oberbayern ge-suchf. Ange-
bole unler „3/20" an den Ascher Rundbrief
erbeien.

Charmeusewüsdıefabrik
sud1i

BEFÄHIGTE WÄSCHENÄHERIN
_ für _ Unfferkleide-r

(Overlok-Zick-Zack-Sa'um)
zur _Aufsic_hl- für Filialbelrieb im Raum
Mühldorf/Obb. _ Ungel-ernle ' A-rbeiisk-rölle
sin-d_ anzulernen. Eina-rbeilung und Ausbil-
dung als Saal-Dlireklrice im Haupf-_
belrieb möglich. Wohnung" vorhanden. -Be-
sie Enflohnung. An-gebole unler „1f20' a-n
den Verlag Ascher Rundbrief, München-
Feldmoching. . - -

GARDINENWEBEREI
-stellt umgehend mehrere

EI-IERWEBER, sowie einen '
V BMEISTER _

_ em. Schrift_lid'ıe_ Bewerbungen an den
Asdier Rundbrıef unter „3/19“.

-ttii*- 

Ehrlidıes, fieiljiges Mädchen
oder unabhängige Frau zur Mifhilfe in mod.
Neubauhaushalf und Gesdıöff (Texfilbranche) ge-
gen besfe Bezahlung baldmöglichsi gesudıf. Für
Unferkunff wird gesorgf. Geil. Angebole unler
Nr. ,.4/20' an den Asd1er Rundbrief. _

ad mw

 

_; Ihre V e r m öh l uln g geben bekannf:
0 T T O RE I N E R, Schlosserme-isl'er

und- Frau G A B R I E L E, geb. Ludwig
Un†erhad1ing, im Okfober 1959 _

Früher Asch, Niklas Weißenfels

Karlsbader Oblaren- u. Walfelgeschenkpakel
versendef ganzjährig an Privaf

Bayer -u. Theisinger, 'Ziemelshausen/Sdıwaben
zum Preis von 7.- DM, porlofrei als Nachnahme

lnhall des Gesdıenlrpakeles:
5 Karlsbader Nulj-Oblalen,
5 Karlsbader Kakao-Oblafen,
1Karfon Oblalen-Torfen (Nougaifüllung)

u. verschiedene Desserl-Waffeln.

 

ASCHEI RUNDIRIEF
Heimalblcıfl für die aus dem Kreise Asdı verlriebe-
nen Deuisdıen. - Miffeilungsblall des Heimafkreises
Asdı und der*I-Ieimalgemeinden des Kreises Asch In
der Heirnafgliederung. der Sl.. - Ersdıeinf zweimal
monallich, davon einmal mii der siöndigen Beilage
,Unser Sudeienland'. - Monafspreis DM 1.-, zuzügl.
6 Pfg. Zusfellgebühr. Kann bei jedem Posiamfe irn
Bun esgebiei besielli werden.. - Verlag, Druck und
reda-kiionelle Veranlworiung: Alleininhaber Dr. B.
Tins, Mündıen-Feldmodıing, Feldmochinger Straße
382. - Posfsclıedtkonior Dr. Benno Tins, München,
Kfo.-Nr. 112148. - Fernsprecher:_Mı'Jnchen 3693 25.
- Posianschriff: Verlag Asd1er Rundbrief, München-

Feldmodıing, Sdıliehfadı 33.



BETTFEDER,N
(íůllleřlig)
t/r lo hcndocsdtllstcn
DM -9.30, lt.zo, rr.co, rr.ro
und 17.-
t/r ko unoctdrlltrcn
DM - t.25; 5.25, t0.l5' í'.t5
und ló.t5

f ertige Betlen
Stcpp-, Douňen-, Togctd.díGn und

bbttgosóc von der Fodrllrmo

BLAHuT, Íurlh i.llUold oder
BIAHUT, Krumbodr I Schwb.

Sie unbcdingl
bevor Sie

- Die gulen

SARAH.BENNHARDT-TORTEN

lieíell ob soÍorl wieder írei jeder Poslslolion
zu DM 8.-, ols Sónellpokel DM 8.ó0

Mqx KÚnzel, Regenstouí .Sonnhoí"

Die íeinen

DRESDNER WEIHNACHTSSTOLLEN

bei Beslellung bis oníongs Dezember bekom-
men Sie rechízeilig zum FesÍ zu DM ó.40 per

2-Píd.-5lollen. ebenÍqlls írei jeder Posl.

Goll der Herr nohm heule meine liebe
Frou, unsere gule Muller, Omo und Uromo,
Schwesler, Schwógerin, Tqnte und Pole

Morie Dóňler
geb. Kolleret

im 78. Lebenslohre zu sich,

ln sliller Trouer:,
JoseÍ Děrílel' Golle'nebsl Kindern, Enkeln
und Urenkeln,

Bebro, l. t0. í959
(írÚher Asch, Turnergosse 5)

Noch longem, schwerem Leiden verschied
om lí. Augusl í959 mein lieber Golle, un_
ser lreusorgender Voíer, OPo, Bruder,
Sówoger, Onkel und Cousin, Herr

Korl Frilz
Sdtuhmodtermeiste.

im Alter von ó5rlp Johren'
ln lieÍer Trouer;
Anno Fritz, Goflin
He]mo Konhoitner mit Fonilie. Toóleř
Woller F.llz mil Fomilie, Sohn
im Nomen oller Verwondlen.

Engelsberg/Obb.
(ír' Asch, Gorlengosse í)

Noch longem, mil grofier Oeduld erlro-
genem Leiden ist om 25, Seplember meine
liebe Oollin, unsere gule Sówesler, Schw<i_
gerin und Tonle

Berlo Lederer
geb. HupÍouí

kurz vor Vollendung ihres ó3. Lebensjohles
sqnÍl in dem Herrn enlschloíen. Wos on ihr
irdisó wor, hoben wir zur Einóscherung dem
Kos:eler Kremqlorium Úbergeben'

FÚr die so Úberous herzliche Anleilnohme
beim Heimgonge meiner íeuren EnlschloÍe-
íenen :oge ich besonders dem Bund der
Heimolverlriebenen und ollen lenen, die
ihre Teilnohme duró Wort und Sdrriíl be-
kundelen, líelgeÍ0hllen Donk.

Hermcnn Ledetel
im Nomen oller Verwondlen

Spongenberg iiber Melsungen
(írůher Wernersleulh, Bez. Asďt)
om 2. Oklober 1959

Oonz uníoí5bor Íiir uns olle wurde om
28.Seplember 1959 unsere liebe, herzens-
gule Schwesler,5chwógerin, TonÍe u. OroÍ1-
lonle

ldo Meinerl
Verk&ulerin

durch einen lrogisóen Un9lÚcksíoll im Aller
von óí Johren qus unseřer Mille gerissen.

ln lieíer Trouerl
Berlo Wolz. geb. Meinerl
Hein]ió Meinerl u' Frou
und Angehórige.

Welzlor/Lohn
(ÍlÚher ,Asdl' Sďrónboďrer Weg)

ln lieíer Ergriííenheil slehen wir vor der l0r
uns vóllig unÍoÍyboren Tolsoche, doí1 mein
lieber Monn, Herr

lohonn Springer
ehém. F'lseu]melrter

nodr sówerer Kronkheil ím Aller von 57
Johren ous unserer Mille gerissen wurde.
Heilsbronn, den 27. Seplember Í959

ln lieíem Schmerzl
Oaorglne Springel nebsl ollen Verwondlen

lch verliere mil dem Verslorbenen meinen
lreuesÍen und verlrií1lichsten Milorbeiler.

ln lřeuem Gedenken
Friseulmeistor Willibold Opl, Heil:bronn.

Die ůberous herzlióe Anleilnohme beim
Heimgonge unseres lieben Enlschloíenen,
Herrn

lohonn Gustov Broun
l(culnonn

wor uns ein Třosl in unleřem grolen Leid.
Wir donken ouí diesem Wege ollen, die 

'
Wir donken ouí diesem Wege ollen, die
unseres lieben Tolen in ehrender Weise ge-,
dqchlen.

Elno Bloun, geb' SóomíuÍ1
Honr Broun u, Fomilie
llse HoidÍ' geb. Broun u. Fomilie

Wolíhogen, im OkÍober í959.

velniole on Asdler Renln€]in odé] nenlnel
í Zimmer in Neubqu, Millelíronken. Angebole
unlel,2p0'on den Asóer RundbrieÍ Erbelen.

\nRKER FÚR MAYER-KETTENSTI}HLE
UND SCHARERANNEN

bei qutem Lohn zum sofortigen An-
tritt von mittlerer \(Iirkwarenfabrik
in Siidhessen gesudlt. Angebote unter
,2/l9" an deň Asdrer R-undbrief.

'!ť'ir sudren per sofort
1_2 ZUSCHNEIDER

sovýie
I_2 KETTENlTIRKER

HERMANN \PEISSBROD 6c SOHN
Stoffhandsdruhfabrik

STEINHEIM AM ALBUCH

Goststlilte
Múnócn, Paccllirtre8c 7, nlórt L.!b.ůpl.tr

Ndchsfes Ascher Trefren
Sonnlog, l. Nov. Beglnn 15 Uhr

Gotilieb Schmidt und Frau

ASCHER WEIHNACHTSSTOLLEN
gonz wie doheim, in Frisďrholle-Verpoďung u.
doher long hollbor, lieÍ. P. slď. ll Pld.| DM 

'.-
Biiďerei Willi WolÍrom'
Mille]leió/oPí.' vortlodi 24

, Bei Beslellungen von 20.- DM ouíwórls
porloíreie Noónohme_Zuslellung.

lctťÍedern -llnkouÍ lgt Yerlrouenggodtc
Feillge obe]bellcn ' . von DM 45.- oulwórls
Féttig€ ÍopÍkirsen ' ' von DM i5.50 ouÍwórls

Gs3dtllrsens Bellledern
zu DM 9.10, 11,20, 14.-, 17,50

Ungelóllssene BellíedcÍn
zu DM ó.-, 7'80, 13.80' íó'20

BgllYósóe ouch l40 cm brt., slePPdedten und
Daunendaden, sowie oolontlo-lnléltt in ollen
Fqrben und Přeislogen. Verlongen Sie unver-
bindlióes AngeboÍ von lhrer ollbewóhrlen
HeimolÍirmo

BETTEN. PI.OSS
lllbl DlLllNgEN/Donsu

oegr' l8ó5 im Sudelenlond

Echte OlmÍitzer Quargel
1,6-kg-Kiste 3,85 DM

versendet frei Haus per Naďlnahme

QUARGELVERSAND GREUTH
ILLERBEUREN 2, SCHITABEN

Seit 30 J. sudetendeutsdr. Hersteller

túenW WútJ4úaintreihnadýrlert- i"'[";iilj;"J:' 
rechtzeitig' domil wir lhnen Muster und Preise ober-

sthenkt Bell- u.Tisthwlische! hlittilálb hili4rruúh,o?r'17al4funbeu,*$l]áT

\í,
Il-
1r'
JA-

FUSSBADEWANNEN
ovole Form Moleriol: HOSTALEN-
f0r kodrend hei8esWosser,|óx35x'ló cm' l4 Liter. Forbenr weiB, gelb, grŮn,
blou. Prels: DM ó.90.
Versond in olle Orte !

KLAUBER,T
Dos fÚhrondc Fodtgssdt6f, ÍÚr Housboll-Ploslics

SEtB/Boy. - Burgstm8eT - Telefon2031

ASCHER DOTSCHEN
Hondorbeit, Lederzwischensohle, storke Filzloufsohle, durchgenóht

Domen, GróBe 36142 DM 22.50
Herren,

{

,, 40145
mit zusótzlicher

Lederloufsohle DM 3.-
Zuschlog

liefert gegen Nochnohme
frei Hous

DM 25.50

AdolÍ Werner, HombrÚcken, Kr. Brudrsol/Boden
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BETVTFEDERN
_ (lülltertig)

' *ls kg handgesdıllssen
DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50

` '_ und 17.-
›ø¬ı'›<e›¬o›< llı kg ungeschllssen
E_J_|_AμU1' om ms, s.zs. ions. 13.::

' und 16.25 _ '

fertige Betten
Stepp-, Daunen-, Tagesdedren und

Bettwdsclıe von der Fachttrnıa
BLAH UT, furth i. Wald oder
BLAHUT, Krumbadı /Schwb. 2

Verlangen Sie unbedingt Arıgebot,
bevor Sie ihren Bedarf anderweıtı dedcen.

Vernıiete an Ascher Rentnerin oder Rentner
1 Zimmer in Neubau, Mittelfranken. Angebote
unter „2f20' an den Asdier Rundbrıef erbeten.

WIRKER FÜR MAYER-KETTENSTÜHLE
UND SCHÄRER/INNEN

bei gutem Lohn zum sofortigen An-
tritt von mittler_er Wirkwarenfabrık
in Südhessen gesucht. Angebote unter
„2/19“ an den Ascher Rundbrief.

Wir suchen per sofort
1 -2 ZUSCHNEIDER

sowie
1 -2 KETTENWIRKER

HERMANN WEISSBROD- öl SOHN
Stoffhandschuhfabrik

STEINTIEIIVI AM ALBUCH

Gaststätte Kunstgewerbehaus
München, Pacelliıtraße 7, nächst Lcnhıdıplıtz

Nächstes Ascher Trefien
Sonntag, l. Nov. Beginn 15 Uhr

Gottlieb Schmidt und Frau.

ASCHER WEIHNACHTSSTOLLEN _
ganz wie daheim, in Frischhalte-Verpadcung u.
daher lang haltbar, lief. p. Stck. [3 Pfd.] DM 5.-

Bödrerei Willi Wolfram,

_ Die guten

SARAH-BERNHARDT-TORTEN
liefert ab sofort wieder frei jeder Poststation

zu DM 8._-,."als Sd1nellpaket DM 8.60

Max Künzel, llegenstauf .,Sonnhof" '

Die feinen

DRESDNER WEIHNACHTSSTOLLEN

bei Bestellung bis anfangs Dezember bekom-
men Sie rechtzeitig zum Fest zu DM 6.40 per

2-Pld.-Stollen, ebenfalls frei jeder Post.

U FUSSBADEWANNEN
í ovale Form Material: HOSTALEN-

für kochend heißesvvasser 46x35x16 cm
Ã* 14 mer. Farben. weiß, gelb, grün,
Ø bıuu. Preis. DM 6.90. _ _

Versand in alle Orte! K

KLAUBERT
Das führende Fadıgesdıiifl für Haushalt-Plastics
SELB/Bay. - Burgstraße? - Telefon 20 31Plll

Iettfedern -Einkauf ist Vertrauenssadıe
Fertige Oberbetten . . von DM 45.- aufwörts

Fertige Kopfkissen . . von DM 15.50 aufwörts
Geschltssene Betttedern

zu DM 9.10, 11.20, 14.-, 17.50
Ungeschlissene Bettfedern

zu DM 6.-, 7.80, 13.80, 16.20
Bettwdsclıe audi 140 cm brt., Steppdedcen und
Daunendecken, sowie Garantie-lnletts in allen
Farben und Preislagen. Verlangen Sie unver-
bindliches Angebot von Ihrer altbewöhrten
Heimatfirma

BE'|"l'EN-PI.0S.$¬~ '
[13b]Dll.l.lNGEN/Donau

Gegr. 1865 im Sudetenland

' 1,6-kg-Kiste 3,85 DM
versendet frei Haus per Nadınahme

Gott der Herr nahm heute meine liebe
Frau, unsere gute Mutter, Oma und Uroma,
Schwester, Schwägerin, Tante und Pate

Marie Dörfler I
geb. Kollerer

im 78. Lebensjahre zu sich.
In stiller Trauer:_ _

' _ Josef Dörfler, Gatte
" nebst Kindern, Enkeln

und Urenkeln.
Bebra, 1. 10. 1959
(früher Asch, Turnergasse 5)

Nach langem, schwerem Leiden verschied
am 11. August 1959 mein lieber Gatte, un-
ser treusorgender Vater, Opa, Bruder,
Schw_ager, Onkel und Cousin, Herr

Karl Fritz
Sclıuhmachernıeister

im Alter von 651/2 Jahren.
ln tiefer Trauer:
Anna Fritz, Gattin
I-terma Kanheitıner mit Familie, Todıter
Walter Fritz mit Familie, Sohn
im Namen aller Verwandten.

Engelsberg/Obb. '
(fr. Asch, Gartengasse 1)

Nach langem, mit großer Geduld ertra-
genem Leiden ist am 25. September meine
liebe Gattin, unsere gute Schwester, Sdıwö-
gerin und Tante

8 Berta Lederer
geb. Hupfaut

kurz vor Vollendung ihres 63. Lebensjahres
sanft in dem Herrn entschlafen. Was an ihr
irdisch war, haben wir zur Einösd1erung dem
Kasseler Krematorium übergeben.

Für die so überaus herzliche Anteilnahme
beim Heimgange meiner teuren -Entschlafe-
tenen sage ic:h besonders dem Bund der
Heimatvertriebenen und allen jenen, die
ihre Teilnahme durch Wort und Schrift be-
kundeten, tiefgefühlten Dank.

Hermann Lederer
im Namen aller Verwandten

Spangenberg über Melsungen
(früher Wernersreuth, Bez. Asch)
am 2. Oktober 1959

Ganz unfahbar f_ür uns alle wurde am
28. September 1959 unsere liebe, herzens-
gute Schwester, Schwö-gerin, Tante u. Groh-
tante '

Ida Meinert
- Verkäuferin

E ch te Olm üt z e r Q u a r g el °'”J.'š'l. íl"°.'Z.ı.l'.'T.gl2.°.f`.°"„.`.'é`å'.'.ü°'ä`lflÃ.' ;'2..fš'š?.f
_ ln tiefer Trauer:

Berta Walz, geb. Meinert
I-Ieinrich Meinert u. FrauMi"°"=id=/°Pf-- V°'=*°=" 14 QUARGELVERSAND GREUTH ....1 Angst.-sn..

.Bei Bestellungen von 20.- DM aufwörts ILLERBEUREN 2 SCHWABEN Wefllflfflflhfl
portofreie Nachnahme-Zustellung. , , (früher ÄSCl1. si'-l'1ÖflbClCl10f W69)Seıt 30 ]. sudetendeutsch. Hersteller  

ASCHER DOTSCHEN
Handarbeit, Lederzwischensohle, sta

Damen, Größe 36/42
Herren, 1 „ 40/45

Zuschlag

frei. Haus
liefert gegen Nachnahme

rke Filzlaufsohle, durchgenöht

. . . DM 22.50

. . . DM 25.50
mit zusätzlicher

Lederlaufsohle DM 3.-

In tiefer Ergriftenheit ste_hen wir vor der für
uns völlig unfahbaren Tatsache, dat; mein
lieber Mann, Herr

Johan.n Springer
ehem. Friseurrnelster

nadı schwerer Krankheit im Alter von 57
Jahren aus unserer (Mitte gerissen wurde.
Heilsbronn, den 27. September 1959

In tiefem Schmerz:
Gearglne Springer nebst allen Verwandten

lc:h verliere mit dem Verstorbenen meinen
treuesten und verlöljlichsten Mitarbeiter.

ln treuem Gedenken
Friseurrneister Willibald Opl, Heilsbronn.

Die überaus herzlidıe Anteilnahme beim
Heimgange unseres lieben Entsdılafenen,
Herrn -

_ Johann Gustav Braun-
Kaufmann

war uns ein Trost in unserem grofsen Leid.
Wir danken auf diesem Wege allen, die
unseres lieben Toten in ehrender Weise ge-„__
dachten. v

Erna Braun. geb. Schamtul;
. F 'l'Hans Braun u amı ıe

Ilse Heidi, geb Braun u. FamilieAdolf Werner, Hambrücken, Kr. Bruchsal/Baclen .„„„„,„,__,„_ ,„, „„„„„ ;„,_

šdıeßkt Züßj. -_ š::å*:l:í'1ö:_í_:__l_`J_ns rechtzeitig, damit wir Ihnen Muster und Preise über-

schenkt Bett- u. Tischwäsche! wiüiwø Lal›i«h&5oIw, ^t*~ 17a11«'Me›q, R;:.;í*%,ä"
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